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Das Arbeitsprogramm der DW

In der Ausrüs tung l i egen :

S . 8 0 7

S. 809 „Tabora" (Dt. Afrika Linien) . . P r o b e f a h r t 3 0 . 6 . 1 9 6 5
,S ighansa" (Bergesen) . . . . Probefahr t 20 .5 .1965

Auf den He lgen l i egen :

He lgen VS . 780 (She l l )
Helgen III S. 810 (Dt. Afrika Linien) . . S t a p e l l a u f 2 7 . 8 . 1 9 6 5

Stapellauf 15. 7. 1965

M i t We r k s t a t t a r b e i t e n b e g o n n e n :

S. 781 (Shell) K ie l l egung 19 .7 .1965

Titelbild: Sintflut und Auszug aus der Arche. Fiühchrlstl lche Buchmalerei
in der Wiener Genesis, 4.-5. Jh. (Zum Aufsatz „Die Arche Noah“, S. 12 ff.)
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W E R K Z E I T U N G D E U T S C H E W E R F T
23. Jahrgang ●14. April 1965 ●Heft 2

MS „TABORA” lief vom Stapel
Am 25. März lief das Motorschiff „Tabora" vom Stapel.
Die „Tabora", Bau-Nr. 809, ist unser elf tes Schiff für die
Deutschen Afrika-Linien nach dem Kriege; die Essberger-
Tanker nicht mitgerechnet. (Eine Gesamtübersicht über
alle Schiffe für Essberger-Deutsche Afrika-Linien sowie
eine Übersicht über die Geschichte der deutschen Afrika-
Sdiiffahrt brachten wir in der Werkzeitung 10/61.) Das
Schiff hat etwa die gleichen Abmessungen wie die beiden
vorhergehenden Schiffe „Tanganyika" und „Transvaal":

156,10 m
144,51 m

als Volldecker .... 1 4 4 , 6 7 m
2 0 , 5 0 m
12,10 m

8,90 m
Tragfähigkeit als Schutzdecker .... 1 0 1 5 0 t d w
Tragfähigkeit als Volldecker . .
Tiefgang als Schutzdecker . . .
T i e f g a n g a l s V o l l d e c k e r . . . .
Geschwindigkeit
K l a s s e : G L + 1 0 0 A E + R M C + K A Z

Die Raumaufteilung ist jedoch eine andere. Während bei
den f rüheren Sch i f fen Brücke und Masch inenraum zw i¬
schen Raum 3und 4lagen, liegen sie heute zwischen
Raum 4und 5. Auf die Tragfähigkeit hat das weiter kei¬
nen Einfluß, aber man gewinnt Raum, indem der Verlust
durch den Wellentunnel jetzt nur Raum 5betrifft.
Von der Brücke bis zum Heck ist eine durchgehende Poop
angeordnet, über Raum 1liegt eine lange Back. Der Raum¬
gewinn ist für die Schiffe der Afrikafahrt wichtig, da oft
Güter transportiert werden, die relativ leicht sind und das
Schiff voll wird, bevor es bis zur erlaubten Lademarke ein¬
taucht. Auch dieses Schiff erhält wieder Sch wer gutbäume
f ü r 1 3 0 t u n d 2 5 t .

Frau Elisabeth Mercker war die Taufpatin der „Tabora".
Was heißt Tabora? „Wird wohl irgend etwas Afrikanisches
sein", hörte man hier und dort, als der Name an der

Außenhaut des noch auf den Helgen liegenden Schiffes mit
großer Sorgfalt angemalt wurde. So ist es auch. Tabora ist
eine Stadt in Tansania. Doch was ist Tansania? Die geo-
politische Struktur Afrikas ist derart in beständigem Wan¬
del, daß ein kurzer aktueller Bericht nicht schaden kann.
Das vorletzte Schiff, das wir vor der „Transvaal" im Jahre
1961 für die Deutschen Afrika-Linien bauten, hieß „Tan¬
ganyika". Inzwischen heißt aber das Land schon gar nicht
mehr so. Tanganyika, das 1884/85 durch Schutzverträge
unter deutsche Herrschaft kam und 1919 bri t isches Man¬
datsgebiet wurde, erlangte am 9. 12.1961 seine Unabhän¬
gigkeit. Am gleichen Tag wurde es Republik unter Prä¬
sident Dr. Julius Nyerere und blieb Mitglied des Com¬
monwealth. Im April 1964 wurde aus Tanganyika und San¬
sibar die Vereinigte Republik Tansania gegründet.
Tansania hat knapp 9,5 Millionen Einwohner. Hauptstadt:
Dar-es-Salaam. Sprache: Englisch und Kisuaheli.
Tansania ist eines der wirtschaft l ich ärmsten Länder Afri¬
kas: Das jährliche Pro-Kopf-Einkommen beträgt nur etwa
225 DM. Die Regierung bemüht sich intensiv um eine
rasche Entwicklung des Landes. Die jährliche Zuwachsrate
des Volkseinkommens liegt bei fast 6Prozent; dazu ver¬
hält s ich die jähr l iche Geburtenzuwachsrate mit 2Prozent
relativ günstig.
Der Erste Entwicklungsplan, der die Jahre 1961 bis 1964
umfaßte, wurde im Juli 1964 von einem Fünf jahresplan
abgelöst. Schwerpunkte des ersten Planes waren die Land¬
wirtschaft und die Verbesserung der Infrastruktur, dabei
vor a l lem der Ausbau des St raßennetzes. Das Z ie l des
Dreijahresplanes, nämlich eine jährliche Zuwachsrate des
Volkseinkommens von 5Prozent, konnte nicht erreicht
werden. Die Ziele des Fünf jahresplanes sind hoch gesteckt;
s ie zu er re ichen, dür f te schwer se in . Tansan ia erwar te t
von Deutschland einen erheblichen finanziellen Beitrag
zur Finanzierung dieses Planes.
Der Außenhande l Tansan ias s tü tz t s ich im wesent l i chen
auf den Export von Sisal, Baumwolle, Kaffee und Diaman¬
t e n . D i e H a n d e l s b i l a n z i s t a k t i v .

L. ü. A
L. zw. den Loten: als Schutzdecker . .

Breite auf Spanten .
S e i t e n h ö h e 1 . D e c k .
S e i t e n h ö h e 2 . D e c k .

. . 13 500 tdw

. . 7,75 m

. . 9,14 m

. . 18,2 kn
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F r a u V o l l z

Frau Knappertsbusdi
F r a u S t ö d t e r

D r. K n a p p e r l s b u s c h , F r a u v. R a n t z a u , F r a u E s s b e r g e r, D r. b c h o i z





Die Wer te der in der Bundesrepubl ik verbrauchten tan¬
s a n i s c h e n W a r e n s i n d e t w a d r e i m a l s o h o c h w i e d i e d e r

nach Tansania export ierten Güter. Als Lieferant steht die
Bundesrepubl ik an sechster Stel le, während sie als Ver¬
b r a u c h e r t a n s a n i s c h e r W a r e n d e n z w e i t e n P l a t z e i n ¬

nimmt (1962); größter Haupthandelspartner Tansanias ist
G r o ß b r i t a n n i e n .

Der Schwerpunkt der deutschen Zusammenarbeit mit Tan¬
sania liegt in der Landwirtschaft. Für verschiedene land¬
w i r t scha f t l i che P ro j ek te ha t d i e Bundes reg ie rung e i nen
Kredit von 20,4 Millionen DM bereitgestellt. Mit diesem
K r e d i t s o l l e n d i e l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n L e h r a n s t a l t e n U k i -

rigur, Ubongo und Tengeru ausgebaut und der landwirt¬
schaftliche Beratungsdienst intensiviert werden; außerdem
sollen Planungsarbeiten für die Entwicklung der Landwirt¬
schaft daraus finanziert werden. Um das fruchtbare, aber
b i s h e r l a n d w i r t s c h a f t l i c h n o c h u n e r s c h l o s s e n e K i l o m b e r o -
Tal mit den Absatzmärkten des Landes zu verbinden, wird
eine Eisenbahn von Mikumi nach Kidatu gebaut; Deutsch¬
land trägt zur Finanzierung einen Kredit von rd. 9Millio¬
nen DM bei. Die tansanische Regierung hat einen umfas¬
senden Plan für die Entwicklung des Kilombero-Tals aus¬
gearbeitet und der Bundesregierung mit der Bitte um Ge¬
währung von Kapital- und technischer Hilfe für seine
Durchführung zugeleitet. Der Plan sieht Maßnahmen im
Gesamtbetrag von rund 150 Millionen DM vor. In Ifakara
i m K i l o m b e r o - Ta l e n t s t e h t e i n e V e r s u c h s - u n d L e h r a n s t a l t
f ü r Wa s s e r w i r t s c h a f t u n d L a n d t e c h n i k , a n d i e b e r e i t s
Düngemittel und landwirtschaftliche Geräte geliefert wur¬
den. Fünf Experten arbeiten bereits am Aufbau der Sta¬
tion. In Dar-es-Salaam, der Hauptstadt, entsteht ein zen¬
trales Veterinärforschungslaboratorium, das gleichzeitig
der Ausbildung einheimischer Fachkräfte dienen soll. Der
L e i t e r d e s I n s t i t u t s u n d v i e r d e u t s c h e T i e r ä r z t e h a b e n b e ¬

reits ihre Arbeit aufgenommen; bei voller Besetzung sol¬
l e n n e u n W i s s e n s c h a f t l e r d o r t a r b e i t e n . A u ß e r d e m h a t
sich Deutschland bereiterklärt, beim Aufbau des Universi-
tätscollegs in Dar-es-Salaam mitzuwirken. An der staat¬
lichen Entwicklungsgesellschaft hat sich die Bundesrepu¬
blik über die Deutsche Entwicklungsgesellschaft mit 5,6
Millionen DM beteiligt, aus denen Kredite an Handwerk
und Kleinindustrie gegeben werden. Für die Ausbildung
in kaufmännischen Berufen wurde das Management Train¬
ing Institute in Dar-es-Salaam gegründet. Ende des Jahres
wurde ein neues Schulgebäude bezogen. Die Deutsche Stif¬
tung für Entwicklungsländer hat im Jahre 1964 in Dar-es-
Salaam, nachdem bereits 1963 in der Bundesrepublik zwei
Studienkonferenzen über kommunale Fragen durchgeführt
w o r d e n w a r e n , e i n N a c h k o n t a k t s e m i n a r f ü r b e r e i t s i n
Deutschland ausgebildete Fachleute und außerdem ein
Grundseminar fü r 30 höhere Verwa l tungsbeamte veran¬
s t a l t e t . D a s N a c h k o n t a k t s e m i n a r f a n d i n d e r i n - u n d a u s ¬
ländischen Presse ein lebhaftes, sehr zustimmendes Echo.

Unmittelbar unter dem Staatspräsidenten arbeitet ein
deutscher Experte für landwirtschaftliche und allgemeine
wirtschaftliche Fragen als Chefberater. Im Handels- und
Industrieministerium ist ein deutscher Experte in der Ent¬
wicklungsplanung beschäftigt. Außerdem stellen noch an¬
dere Berater ihre Kenntnisse und Erfahrungen in den
D i e n s t d e s A u f b a u s v o n Ta n s a n i a , w i e B a u i n g e n i e u r e ,
Rundfunktechniker und Finanzberater. Ein Projekt, an dem
das Zusammenwirken mehrerer Hi l fsformen besonders gut
sichtbar wird, ist das Slum-Sanierungsprogramm von Dar-
es -Sa laam. Inne rha lb von fün f Jah ren so l l en do r t rund
5000 menschenunwürdige Behausungen durch gesunde
Wohnungen ersetzt werden. Die deutschen Bundesländer
haben dafür Werkzeuge, Maschinen und Baumaterial zur
Verfügung gestellt. Die Bundesregierung hat zusätzlich
einen Kredit von 10 Millionen DM gewährt. Der Deutsche
Entwicklungsdienst schließlich hat 27 Entwicklungshelfer
mit handwerkl ichen Kenntnissen in diesem Projekt einge¬
setzt. Eine Gruppe von acht Helfern arbeitet außerdem in
verschiedenen Sozialprogrammen mit. Ein Investitions¬
förderungsvertrag wurde 1964 paraphiert.

S t a t i s t i k — T a n s a n i a

4 5 , 0 M i o D M
davon geleistet rd. 24,0 Mio DM
zugesagt . . . rd . 41 ,5 Mio DM
ge le i s te t . . . r d . 11 ,0 M io DM

K a p i t a l h i l f e ( K r e d i t e ) : z u g e s a g t . . .

Te c h n i s c h e H i l f e :

Ob l i go :
(Höchsthaftungsbeträge des Bundes) 14,5 Mio DM

Im Zusammenhang mit unserem neuesten Schiff für die
D e u t s c h e n A f r i k a - L i n i e n m ö g e n e i n i g e M e l d u n g e n v o n
Interesse sein, d ie uns das Bundesminister ium für wir t¬
s c h a f t l i c h e Z u s a m m e n a r b e i t ü b e r d i e d e u t s c h e E n t w i c k ¬

lungspolitik mitteilte. Da wäre z. B. die Sache mit den
6 P r o z e n t Z i n s e n .

Die Behauptung Präsident Nassers, die Bundesrepublik
verlange für ihre Hilfe an die VAR sechs und mehr Pro¬
zent Zinsen, ist zwar falsch, hat aber ihr Gutes: Viele, die
an der Entwicklungshilfe nur das so arg strapazierte gol¬
dene Bett sahen, erfuhren durch seine Behauptung und das
nachfolgende Dementi der Bundesregierung, daß die Ent¬
wicklungshilfe wenig mit Geschenken, dafür aber um so
mehr mit so nüchternen Dingen wie Zinsen, Laufzeiten und
Rückzahlungsraten zu tun hat. Der deutsche Beitrag für
d e n w i r t s c h a f t l i c h e n u n d s o z i a l e n A u f b a u i n d e n E n t w i c k ¬

lungsländern besteht in der Tat zum weitaus größten Teil
a u s K r e d i t e n . D i e s e K r e d i t e m ü s s e n v e r z i n s t u n d z u r ü c k ¬

bezahlt werden —ähnlich einem ganz alltäglichen Bank¬
kredit. Der Unterschied ist nur, daß sie zu besonders gün¬
stigen Konditionen an die Entwicklungsländer gegeben
werden. Im Schnitt liegen die Zinssätze bei 3—3V2 Pro¬
z e n t . D i e L a u f z e i t e n s c h w a n k e n z w i s c h e n 1 0 u n d 2 5 J a h ¬

ren. In den ersten Jahren, den sogenannten Freijahren,
sind die Entwicklungsländer außerdem von der Rückzah¬
lungsverpflichtung befreit: die Rückzahlungsraten sollen
nicht eher fällig werden, als bis das jeweilige Projekt fer¬
t iggeste l l t is t .

Wie sieht es mit der Entwicklungshilfe an arabische Staa¬
t e n a u s ?

Die Bundesrepublik hat in den vergangenen Jahren mit
den 13 in der Arabischen Liga zusammengefaßten Staaten
enge wirtschaftliche Beziehungen unterhalten. An Kapital¬
hilfe-Krediten wurden ihnen insgesamt 1044 Millionen DM
zugesagt, von denen 180,4 Millionen DM bis Ende 1964
ausbezahlt waren. Die Laufzeiten dieser Kredite liegen bei
15 und 20 Jahren , d ie Z inssä tze im Schn i t t be i knapp
3Prozent . An technischer Hi l fe , d ie ohne Rückzahlungs¬
verpflichtung gegeben wird, wurden Projekte im Werte
von 178,2 Millionen DM zugesagt, davon sind 72,2 Mil¬
lionen DM realisiert. Für die Ausbildung von Praktikanten
aus den 13 arabischen Ländern hat die Bundesregierung
27 Millionen DM ausgegeben. Die deutsche Handelsbilanz
mit den arabischen Staaten ist passiv: deutschen Exporten
im Werte von 1392 Mill ionen DM stehen Importe aus den
arabischen Ländern im Werte von 2705 Mill ionen DM ge¬
genüber. Die Importe bestehen zum größten Teil aus Erd¬
öl. Für deutsche Exporte in die arabischen Länder hat die
Bundesregierung Bürgschaften in Höhe von 2378 Millio¬
n e n D M ü b e r n o m m e n .

Großprojekte in arabischen Ländern
VAR: Trockendock A lexandr ia , Nasser -R iver -F lee t , E lek¬
trifizierung Unterägypten, Kraftwerk Damanhour. Alge¬
rien: Bewässerungsprojekt Maghnia. Irak: keine Ka¬
pitalhilfe (hohe Einkünfte aus Erdöl). Jemen: Bewässe¬
rungsprojekte. Jordanien: Hafen Aquaba, Bahnl in ie
Mäan—Aquaba. Kuwait: keine Kapitalhilfe (hohe Ein¬
nahmen aus Erdöl) . Mar okko :Hafen Safi. Saudi-
Arabien: keine Kapitalhilfe (hohe Einkünfte aus Erd¬
öl). Sudan: Roseires-Damm, Industriebank Khartoum.
S y r i e n : E u p h r a t - D a m m . Tu n e s i e n : S t a u d ä m m e ,
Elektrifizierung Tunis—Sfax, Textilprojekt, Fischereihafen
M a h d i a .

6



Ä m 2 9 . M ä r z 1 9 6 5 w u r ¬

de der Massengutfrachter
Xinde" der Reederei An¬

ton von der Lippe überge¬
b e n . W i r b e r i c h t e t e n b e ¬

reits anläßlich des Stapel¬
lau fs in Hef t 6 /64 über d ie¬

s e s S c h i f f , d a s w a h l w e i s e

Autos oder Schüt tgut la¬
d e n k a n n .

Berei ts am Tag nach der
P r o b e f a h r t l i e f d a s S c h i f f X
n a c h B r e m e r h a v e n a u s .
um die erste Ladung Autos
a n B o r d z u n e h m e n . 1 5 0 0

V o l k s w a g e n h a b e n a n

B o r d P l a t z . „ P l a t z h a b e n "

ist hier eine Frage der
M a ß a r b e i t . E i n e n ü b e r ¬

z e u g e n d e n E i n d r u c k v e r ¬

m i t t e l n d i e B i l d e r a u f d e r

letzten LFmschlagseite.
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● V

Lagerausguß

INTERNATIONALE SCHIFFAHRTS-AUSSTELLUNG
2 3

I n O s l o fi n d e t v o m 1 4 . — 3 1 . M a i e i n e i n t e r n a t i o n a l e S c h i f f ¬
fahrts-Ausstel lung statt . Die Deutsche Werft wird sich an
dieser Ausstel lung betei l igen und einige ihrer in der ge¬
s a m t e n S c h i f f a h r t s w e l t b e k a n n t e n u n d v e r b r e i t e t e n S o n ¬
dererzeugnisse ausstel len.
Die oben abgebildete Skizze gibt eine Vorstellung von
unserem Ausstellungsstand, der 23 mlang und 3,5 mbreit
ist. Dort zeigen wir Funktionsmodelle und Originalstücke.
E i n s e h r a t t r a k t i v e s F u n k t i o n s b i l d d e m o n s t r i e r t z . B . d i e

Wirkungsweise der Simplex-Stevenrohrabdichtung. Mehr
als 3800 dieser bewährten Abdichtungen hat die Deutsche
Werft bisher für Schiffe jeder Art und Größe in alle Teile
der Welt geliefert: Von 110 mm bis 1000 mm Wellendurch¬
messer in 29 verschiedenen Größen. Die Simplex-Steven-

Drucklager

rohrabdichtung hat u. a. folgende entscheidende Vorzüge:
Man benötigt keinen Wellenbezug. Es gibt keine Abnut¬
zung in der Lagerung und keine Korrosion an der Pro¬
pellerwelle. Ölverluste treten ebensowenig auf wie irgend¬
welche Störungen durch Längenausdehnung der Welle.
Dieses Dichtungsprinzip findet in Sonderausführungen so¬
gar in noch größeren Bauteilen Anwendung, wie z. B.
b e i d e n F l o s s e n s t a b i l i s a t o r e n . D i e D e u t s c h e W e r f t h a t z . Z .
e ine S tab i l i sa to rabd ich tung mi t e inem Durchmesser von
1 1 4 0 m m i n B a u .

E in anderes, sehr anschau l iches, bet r iebs fäh iges P lex i¬
g l a s m o d e l l z e i g t , w i e d e r Tu r b u l o - E n t ö l e r f u n k t i o n i e r t .
Die Scheidung erfolgt physikalisch aufgrund der ver¬

trag- und Lauflager



f k = L . (5^i
-

i

Stevenrohrabdichtung

_ ■

E n t ö l e r

s c h i e d e n e n s p e z i fi s d i e n G e w i c h t e v o n ö l u n d Wa s s e r, i n d e m d a s
Gemisch den Entö ler in e iner ra ffin ier t ausgeklügel ten Weise durch¬
s t r ö m e n m u ß . D i e h o c h p r o z e n t i g e W i r k s a m k e i t d e r Tu r b u l o - E n tö l e r
i s t i m m e r w i e d e r ü b e r r a s c h e n d : D u n k e l b r a u n e F l ü s s i g k e i t fl i e ß t i n
d e n E n t ö l e r h i n e i n — k l a r e s W a s s e r u n d s c h w a r z b r a u n e s ö l t r e ¬
ten am anderen Ende gesondert wieder aus. Der hohe Wirkungs¬
grad bei äußerst geringem Platzbedarf, niedrigen Anschaffungskosten
und ger ingem Gewicht machen die Turbulo-Entöler zu einem der be¬
gehr tes ten Expor ta r t i ke l de r Deu tschen Wer f t . Ferner s te l len w i r i n
Oslo Trag- und Lauflager aus, wobei wir ganz besonders auf unsere
Lagerausgußmethode h inweisen. Wir haben s ie in Hef t 5 /64 unserer
Werkzeitung ausführlich beschrieben. Bekanntlich war es bisher allge¬
mein übl ich, in die gußeisernen Lagerschalen bzw. Buchsen Verklam¬
merungsnu ten oder Bohrungen e inzuarbe i ten , um e ine mechan ische
Haftung und Sicherung des Lagermetalls mit dem Grundkörper zu be¬
wirken. Dabei l ieß sich nicht vermeiden, daß thermische und physika¬
l ische Unterbrechungen auf der ganzen Länge verursacht wurden, die
häufig ein Grund für das Versagen von Lagern gewesen s ind. Durch
unsere e lek t ro-chemische Ko lene-E-An lage is t es je tz t mögl ich , e ine
einwandfreie metallurgische Bindung zwischen Lagerausguß und Grund¬
material zu erzielen, wobei die Haftnuten und andere Unterbrechungen
for t fa l len. Das Ergebnis is t : ger ingere Weißmeta l ls tärke und dadurch
bessere Laufe igenschaf ten sowie n iedr igere Herste l lungskosten.
Ähnl iche Ausstel lungen fanden schon in Kopenhagen, Utrecht, London
und anderen Städten statt, und sie trugen nicht unwesentlich dazu bei,
die Kenntnis von diesen bewährten Erzeugnissen der Deutschen Werft
z u v e r b r e i t e n .
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0 . MI I I II I

Der Denny-Brown-AEG
S t a b i l i s a t o r

■ II I

c r a

1. Bedienungstableau
2 . K r e i s e l e i n h e i t

3 . S c h a l t s c h r a n k

4. Hydrauliktafel
5. Hauptpumpenaggregat
6. Hilfspumpenaggregat
7. Nofpumpenaggregat
8 . F l o s s e n e i n h e i t

9. Drehflügelmotor

Ein wei teres auf der Deutschen Werf t gebautes Sonder¬
erzeugnis stand kürzlich im Mittelpunkt des Interesses:
de r i n Geme inscha f t sa rbe i t von Denny -Brown und AEG
e n t w i c k e l t e F l o s s e n s t a b i l i s a t o r f ü r S e e s c h i f f e . D i e s e r „ S t a ¬

bilisator", der präziser bezeichnet eigentlich ein hydro¬
dynamischer Schlingerdämpfer ist, wurde vor 25 Jahren
von den schottischen Firmen Denny Bros, und Brown Bros,
erfunden. Die bedeutendsten Fahrgastschiffe der Welt
sind mit diesem Stabilisator ausgerüstet, so z. B. die
„ Q u e e n M a r y
b e r r a " .

S e i t 1 9 5 5 b e f a ß t e n s i c h a u c h d i e A E G - S c h i f f b a u u n d d i e

Deutsche Werft mit der Entwicklung solcher Stabil isatoren.
Die hauptsächlichsten Konstruktionsmerkmale waren pa¬
tentiert, und so war es das Naheliegendste, daß die Fir¬
men sich zu einer Arbeitsgemeinschaft zusammenschlos¬
sen. Die schottischen Firmen hatten wertvolle Erfahrungen
in bezug auf den Entwurf einer hydrodynamisch guten
Form der Flossen, der notwendigen Abmessungen bei ge¬
gebener Schiffsgröße und hinsichtlich des geeignetesten
Materials in die Waagschale zu werfen.

Damit war der Denny-Brown-AEG-Stabilisator geboren,
der auf der Deutschen Werft im Betrieb Reiherstieg gebaut
wird. Die erste Ausführung wurde 1961 in das Fährschiff
„Caledonian Pr incess" e ingebaut.

A u f d e r D e u t s c h e n W e r f t w u r d e n u n d a s n e u e s t e M o d e l l ,
d e r S t a b i l i s a t o r f ü r e i n e t w a 2 6 0 0 0 - B R T - S c h i f f f ü r d e n

Aust ra l iend ienst , Gästen aus dem In- und Aus land vor¬
geführt. Aus allen skandinavischen Ländern, aus Frank¬
reich, England, Holland und Belgien, Italien, Spanien und
Portugal fanden sich Interessenten ein, um den Vorfüh¬
rungen, d ie s ich über zwe i Wochen ers t reck ten, be izu¬
wohnen. Die hier wiedergegebenen Fotos zeigen, wie die
S t a b i l i s a t o r e n f u n k t i o n i e r e n . A u s r ä u m l i c h e n G r ü n d e n s i n d
auf unserem Prüfstand die Flossen nebeneinander ange¬
ordnet und nicht so, wie es dem Einbau an Bord entspricht.
Man denke sich ferner die Tasche, in die die Flossen ein¬
geschwenkt werden, vorn durch die Außenhaut abgeschlos¬
sen, in der sich lediglich ein Schlitz befindet, wie aus der
Abbildung hervorgeht. Im übrigen sieht man die Flossen
genauso arbeiten, wie sie es im Seegang tun. Durch Nei¬
gen des S teue rsys tems m i t de r K re i se le inhe i t w i rd be i
den Vorführungen die gleiche Wirkung ausgelöst, wie sie
nachher das schlingernde Schiff ausübt, und es war höchst
e i n d r u c k s v o l l , m i t w e l c h e r U n m i t t e l b a r k e i t d i e F l o s s e n
m i t d e n e r w a r t e t e n G e g e n b e w e g u n g e n r e a g i e r t e n . D i e
Flossenklappe schlägt dabei noch weiter aus als die Flosse
selber, so daß sich das Gesamtprofil dauernd ändert und
die jeweils günstigsten (abwechselnd positiven und nega¬
t iven) Auf t r iebskrä f te erzeugt .

A u c h d i e s e S t a b i l i s a t o r e n w e r d e n h e u t e v o n u n s f ü r

Schiffe jeder Größe gebaut. Rechts neben dem großen er¬
k e n n t m a n a u f d e n F o t o s e i n e n k l e i n e n S t a b i l i s a t o r f ü r
e i n S c h i f f v o n n u r 1 5 0 0 B R T.
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Queen E l i zabe th " , „F rance" und „Can-
— 99 —

Schnitt durch den Drehflügelmotor

1. Gummipuffer
2 . R o t o r
3. Flüge!
4 . S t a t o r
5. fester Anschlag
6. Ringraum

7 . F l o s s e n s c h a f t
8 . Z a h n k r a n z s t ü c k
9. Zahnsegment

10. unterste Flossenstellung
n . H i l f s fl o s s e n s c h a f t
12. oberste Fiossenstellung
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V o n W o l f r a m C l a v i e z 2

In unserer Reihe wissenschaftlich fundierter Abhandlungen
über Themen aus der Welt der Schiffahrt mag es zunächst
etwas befremden, wenn wir über ein Thema sprechen wol¬
len, über das sich nichts Konkretes aussagen läßt: die
Arche Noah. Es liegen keinerlei Anhaltspunkte vor, auf¬
grund derer sich rekonstruieren ließe, wie die berühmte
Arche wohl ausgesehen haben mag. Ja, selbst die Tatsache
als solche, ob es überhaupt eine Arche Noah gegeben hat,
und wenn, in welche Zeit und an welchen Ort man sie sich
zu denken hat, ist derart in die Bereiche der Sage, der
Mythologie, des Glaubens verflochten, daß alle sachlichen
Bemühungen um eine Klärung zwecklos erscheinen.
Gleichwohl wage ich zu behaupten, daß die Geschichte
von Noah und der Arche im Gedächtnis der Menschheit die
gleiche Realität besitzt wie irgendein historisch belegtes
Ereignis. Welche Realität besitzt schon ein Vorgang, der
der Vergangenheit angehört? Man kann vielleicht „bewei¬
sen", daß er stattgefunden hat. Doch schon an der Glaub¬
würdigkeit der Beweise erheben sich Zweifel, und man
deutet einen und denselben Vorgang heute so und morgen
so, oder gleichzeitig unter verschiedenen Gesichtspunkten
ganz unterschiedlich. Schon die jüngste Geschichte liefert
unzählige Beispiele dieser Art; um wieviel unsicherer müs¬
sen wir werden mit jedem Jahrhundert, in welches wir uns

weiter zurücktasten? Und wie fragwürdig wird die Realität
erst, wenn wir versuchen, weltgeschichtliche Folgen aus den
Ereignissen abzuleiten! Denn alle Vermutungen, wie es ge¬
kommen wäre, wenn diese nicht stattgefunden hätten, blei¬
ben absolut unbeweisbare Hypothesen.
Man wertet als gesicherten Bestand, worüber sich die Men¬
schen im großen und ganzen einig sind. Aber viel wert¬
voller sind doch eigentlich die ungelösten Probleme; denn
sie beschäftigen die Menschheit immerfort von neuem. Die
Phantasie bleibt ständig rege, der Forschungsdrang uner¬
müdlich. Auch die Arche, die nach dem, was das Alte Testa¬
ment uns überliefert, Voraussetzung für das Weiterbeste¬
hen alles irdischen Lebens gewesen sein soll, hat von eh
und je den menschlichen Geist beflügelt. Einige Proben
bildnerischer Gestaltung dieses Themas aus verschiedenen
geistesgeschichtlichen Epochen seien hier wiedergegeben.
Wir wollen damit keine Vermutungen äußern, wie eine
Arche Noah möglicherweise ausgesehen haben mag, son¬
dern lediglich zeigen, was die menschliche Phantasie zu
verschiedenen Zeiten aus diesem unbekannten und doch
bekanntesten aller Schiffe der Welt gemacht hat.
Allen hier wiedergegebenen Abbildungen liegt dieselbe
Textquelle zugrunde: Der Bericht von der Sintflut im Alten
Testament 1. Mos. 6-8.

>k

20. Von den Vögeln nach ihrer Art^ von dem Vieh nach seiner Art
und von al ler lei Gewürm auf Erden nach seiner Art : von den
allen soll je ein Paar zu dir AineingeAen, daß sie leben bleiben.

21. Und du sollst allerlei Speise zu dir nehmen^ die man ißtf und
sollst sie bei dir sammeln^ daß sie dir und ihnen zur Nahrung
d a s e i .

13. Da sprach Got t zu Noah: A l les F le isches Ende is t vor mich
gekommen; denn die Erde ist voll Frevels von ihnen; und siebe
da, ich will sie verderben mit der Erde.

1 4 . M a c h e d i r e i n e n K a s t e n v o n T a n n e n h o l z u n d m a c h e K a m m e r n

darin und verpiche ihn mit Pech inwendig und auswendig,

IS. Und macAe ihn also: 300 El len sei d ie Längef SO El len die
W e i t e u n d 3 0 E l l e n d i e H ö b e . 22. Noah tat alles, was ihm Gott gebot.

711. Und der Herr sprach zu Noah: Gehe in den Kasten, du und
dein ganzes Haus; denn dich habe ich gerecht ersehen vor mir
z u d i e s e r Z e i t .

2. Aus allerlei reinem Vieh nimm zu dir je 7und 7, das Männlein
und sein Weiblein; von dem unreinen Vieh aber je ein Paar,
d a s M ä n n l e i n u n d s e i n W e i b l e i n .

3. Desgleichen von den Vögeln unter dem Himmel je 7und 7, das
Männlein und sein Weiblein, aut daß Same lebendig bleibe aut
dem ganzen Erdboden.

4. Denn von nun an über 7Tage will ich regnen lassen aut Erden
40 Tage und 40 Nächte und vertilgen von dem Erdboden alles,
was Wesen hat, was ich gemacht habe.

S. Und Noah tat alles, was ihm der Herr gebot.

16. Ein Fenster sollst du darin machen obenan, eine Elle groß. Die
T ü r s o l l s t d u m i t t e n i n s e i n e S e i t e s e t z e n . U n d e r s o l l d r e i

Boden haben: einen unten, den anderen in der Mitte, den dritten
i n d e r H ö b e .

17. Denn siebe, ich wi l l e ine Sintt lut mit Wasser kommen lassen
auf Erden , zu verderben a l les F le isch , dar in e in lebend iger
Odem is t , unter dem Himmel . A l les , was auf Erden is t , so l l
un tergeben.

18. Aber mit dir wil l ich einen Bund auf r ichten; und du sollst in
den Kasten geben mit deinen Söhnen, mit deinem Weibe und
m i t d e i n e r S ö h n e W e i b e r n .

19. Und du sollst in den Kasten tun allerlei Tiere von allem Fleisch,
je ein Paar, Männlein und IVeiAlein, daß sie leAendig bleiben
b e i d i r .
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3Günther Zainer, Augsburg, 1472 ●(Speculum humanae salvationis cum Spec. S. Mar. Virg.)

6 . Er ivar aber 600 Jahre a l t , da das Wasser der S in t l lu t aut
E r d e n k a m .

7. Und er ging in den Kasten mit seinen Söhnen, seinem Weibe
u n d s e i n e r S ö h n e W e i b e r n v o r d e m G e w ä s s e r d e r S i n t l l n t .

8. Van dem reinen Vieh und von dem unreinen, von den Vögeln
u n d v o n a l l e m G e w ü r m a u t E r d e n

9. gingen zu ihm in den Kasten paarweise, je ein Männlein und
ein Weiblein, wie ihm Gott geboten hatte.

10. Und da d ie 7Tage vergangen waren, kam das Gewässer der
S i n t l l u t a u t E r d e n .

11. In dem 600. Jahr des Alters Koah, am 17. Tage des 2. Monats,
das ist der Tag, da aulbrachen alle Brunnen der großen Tiete,
und laten sich aul die Fenster des Himmels,

12. und kam ein Regen aul Erden 40 Tage und 40 Nächte.

13. Eben am selben Tage ging Noah in den Kasten mit Sem, Ham,
Japhe th , se inen Söhnen , und m i t se inem Weibe und se ine r
Söhne drei Weibern,

14. dazu al ler lei Getier nach seiner Art, al ler lei Vieh nach seiner
Ar t , a l ler le i Gewürm, das au l Erden kr iecht , nach se iner Ar t
und a l le r le i Vöge l nach ih rer Ar t , a l les , was t l iegen konnte ,
alles, was Fittiche hatte;

15. das ging al les zu Noah in den Kasten paarweise, von al lem
Fleisch, darin ein lebendiger Geist war.

16 . Und das waren Männ le in und Weib le in von a l le r le i F le isch ,
und gingen hinein, wie denn Gott ihm geboten batte. Und der
H e r r s c h l o ß h i n t e r i h m z u .

1 7 . D a k a m d i e S i n t l l u t 4 0 Ta g e a u l E r d e n , u n d d i e Wa s s e r
wuchsen und hoben den Kasten aul und trugen ihn empor über
d i e E r d e .

22. Al les, was einen lebendigen Odem hatte aut dem Trockenen,
d a s s t a r b .

2 3 . A l s o w a r d v e r t i l g t a l l e s , w a s a u l d e m E r d b o d e n w a r, v o m
M e n s c h e n a n b i s a u t d a s V i e h u n d a u t d a s G e w ü r m u n d a u l d i e

Vögel unter dem Himmel; das ward alles von der Erde vertilgt.
Al lein Noah bl ieb übrig und was mit ihm in dem Kasten war.

24. Und das Gewässer stand aul Erden 150 Tage.

811. Da gedachte Gott an Noah und an alle Tiere und an alles Vieh,
d a s mH i h m i n d e m Ka s te n w a r, u n d l i e ß W i n d a u l E rd e n
kommen, und die Wasser Helen;

2. und die Brunnen der Tiete wurden verstopit samt den Fenstern
des Himmels, und dem Regen vom Himmel ward gewehrt;

3 . u n d d a s G e w ä s s e r v e r l i e l s i c h v o n d e r E r d e i m m e r m e h r u n d

nahm ab nach 150 Tagen.

4. Am 17. Tage des 7. Monats ließ sich der Kasten nieder aul das
Gebirge Ararat.

5 . E s n a h m a b e r d a s G e w ä s s e r i m m e r m e h r a b b i s a u i d e n

10. Monat. Am 1. Tage des 10. Monats sahen der Berge Spitzen
h e r v o r .

6. Nach 40 Tagen tat Noah das Fenster aut an dem Kasten, das er
gemacht hatte,

7. und ließ einen Raben auslliegen; der Ilog immer hin und wieder
her, bis das Gewässer vertrocknete aul Erden.

8. Darnach l ieß er e ine Taube von s ich aus l l iegen, aut daß er
erlühre, ob das Gewässer geiallen wäre aul Erden.

9. Da aber die Taube nicht land, da ihr Fuß ruhen konnte, kam
sie wieder zu ihm in den Kasten; denn das Gewässer war noch
aut dem ganzen Erdboden. Da tat er die Hand heraus und nahm
s i e z u s i c h i n d e n K a s t e n .

10. Da harrte er noch weitere 7Tage und ließ abermals eine Taube
tliegen aus dem Kasten.

11. Die kam zu ihm zur Abendzeit, und siehe, ein Ölblatt hatte sie
abgebrochen und trug’s in ihrem Munde. Da merkte Noah, daß
das Gewässer getanen wäre aut Erden.

12. Aber er harrte noch weitere 7Tage und l ieß eine Taube aus¬
lliegen; die kam nicht wieder zu ihm.

13. Im 601. Jahr des Alters Noahs, am I.Tag des 1. Monats ver¬
t r o c k n e t e d a s G e w ä s s e r a u t E r d e n . D a t a t N o a h d a s D a c h v o n
dem Kasten und sah, daß der Erdboden trocken war.

18. Also nahm das Gewässer überhand und wuchs sehr aul Erden,
d a ß d e r K a s t e n a u l d e m G e w ä s s e r t u h r .

1 9 . U n d d a s G e w ä s s e r n a h m ü b e r h a n d u n d w u c h s s o s e h r a u l

Erden, daß alle hohen Berge unter dem ganzen Himmel bedeckt
w u r d e n .

20. Füntzehn El len hoch ging das Gewässer über die Berge, die
b e d e c k t w u r d e n .

21. Da ging alles Fleisch unter, das aui Erden kriecht, an Vögeln,
an Vieh, an Tieren und an allem, was sich regt aut Erden, und
a l l e M e n s c h e n .
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Diese Darstellung ist von eindringlicher, lebendiger Über¬
zeugungskraft; von iener Selbstverständlichkeit, die dem
in der Bibel dargestellten Geschehen innewohnt und uns
nicht weiter nach dem Woher fragen läßt. Doch auf der
Suche nach der „histor ischen" Wahrhei t möchte man er¬
gründen, woher ein solcher Text kommt, der in eine so end¬
gültige Form gegossen scheint, daß er alle Zeiten über¬
d a u e r t .

Ohne tiefer in theologische Probleme einzudringen als für
unser Thema unerläßlich, soll die komplizierte Frage des
Ursprungs wenigstens angedeutet werden. Die ersten Bücher
des Alten Testaments (1. Mos. —Josua) gehen auf drei Quel¬
lenschriften zurück, die erst nachträglich miteinander ver¬
schmolzen wurden und den seit Jahrhunderten überl iefer¬
ten Bibeltext bilden. Die wissenschaftliche Forschung hat
sich zur Aufgabe gemacht, die Komposition wieder in ihre
Bausteine zu zerlegen und die besonderen Merkmale der
Quellenschriften zu ergründen.
Man benennt die beiden älteren von ihnen nach der für sie
charakteristischen Bezeichnung des Gottesbegriffes Jahwe
bzw. Elohim den „Jahwisten" und den „Elohisten".
Die dritte Quelle ist der sogenannte „Priesterkodex". Als
Entstehungszeiten werden das zehnte, achte und fünfte
Jahrhundert angenommen.
Der Unterschied zwischen der ältesten und der jüngsten
Schrift liegt im wesentlichen darin, daß wir es beim Jah¬
wisten mit einem genialen, phantasiebegabten Erzähler zu
tun haben, während der Priesterkodex mehr den Charakter
einer nüchternen, strengen Gesetzesschrift hat. Das Werk
des Elohisten ist dem des Jahwisten sehr ähnlich, erreicht

jedoch nicht die gleiche geniale Meisterschaft, die diesen
a u s z e i c h n e t .

Diese allgemein feststellbaren Unterschiede werden bei
einer gründlichen Analyse besonders auch bei dem Sintflut¬
geschehen deutlich.
Der Bericht des Jahwisten ist eine schöne, phantasievolle
Sage, ein Loblied auf den Glauben und die Klugheit Noahs.
Mit volkstümlicher Naivität werden Unterscheidungen wie
die von den reinen und unreinen Tieren in die älteste Zeit
getragen, mit poesievollen Details, wie etwa der Aussen¬
dung der Taube, wird der Bericht lebendig gemacht und
Noahs Weisheit gepriesen. (Im Altertum wurden häufig von
den Seefahrern Vögel zu solchen Diensten verwendet.)
Wenn gesagt wurde, daß alle hier gezeigten Abbildungen
auf den Bibeltext gegründet seien, bedeutet das durchaus
nicht, daß der biblische Sintflutbericht der einzige ist, den
die Menschheit kennt. Zahlreiche Flutsagen sind überlie¬
fert, in allen Teilen der Welt; Sagen ganz eigenen Ur¬
sprungs, und auch solche, die zwar einen eigenen Kern
verraten, aber doch deutlich spätere Entlehnungen zeigen,
nachdem die Texte, auf die wir hier eingehen wollen, wei¬
ter bekannt wurden. Größtenteils zeigen die Sagen unter¬
einander keinen Zusammenhang, sind reine Erfindungen
und zuweilen von einem Grad der Unwirklichkeit, gegen
die die biblische Darstellung wie ein nüchterner Tatsachen¬
bericht wirkt. Einmal ist die Elut, in der die Welt ertrinkt,
das Blut eines Riesen, ein anderes Mal steigt die Flut bis
zum Himmel, und einer, der auf ihr schwimmt, versucht sich
zu retten, indem er sich an Zweige eines Baumes klammert,
die von oben herunterhängen, und so fort. Von historisch

Sintflut ●Holbein d. J. ●Zum Nachdruck des Alten Testaments Luthers,
von Thomas Wolff ●Basel, 1524

5Aus der Luther-Bibel des Johann v. Berg und Ulrich Neuber ●Nürnberg, 1550
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6 H a n s L u f f t ● B i b l i a , 1 5 4 0

7Aus der Bibel von Chr. Engenolph ●Frankfurt , 1534,
v o n H a n s S e b a l d B e h a m

8Luther-Bibel ●Wendel Rihel, Stroßburg, 1535

9Monogrammist HM nach Virgil Salis aus den Bibeldrucken
von Joh. und Heinr. Stern ●Lüneburg, 1656—1663

10 Bernha rd So lomon ●Quadr ins H is to i re de l a B ib ie
Lyon ●Jean de Tournes, 1553/54

nEinzug in die Arche ●Jost Amrr.an in den Bibeln von
Feyerabend ■Frankfurt, 1583 und 1589
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beiegten „Sintfluten", von denen seit dem sieben¬
ten Jahrhundert v. Chr. aiiein in China mindestens
zehn nachgev^iesen werden können —die große
Überschwemmung des Hoangho von 1887 soll
mindestens zwei Millionen Menschenleben gefor¬
dert haben wollen wir nicht sprechen.
Doch sicher haben alle Sagen ihren Ursprung
in einer regionalen Flutkatastrophe. Es gibt näm¬
lich geographische Zonen, wo Flutsagen fehlen,
wie z. B. in weitesten Teilen Afrikas, wo solche
Katastrophen nicht Vorkommen können. Perio¬
disch wiederkehrende Überschwemmungen, wie
die des Nils, sind nicht flutsagenbildend. Ebenso
fehlen sie in Arabien, Nord- und Innerasien (auch
in China und Japan) und in Europa, außer bei
den Hellenen. In allen anderen Gebieten der
W e l t t r i f f t m a n s i e a n .

Auch der biblische Text geht zweifellos auf eine
Naturkatastrophe großen Ausmaßes zurück, wenn
auch gewiß nicht die ganze Erde überflutet war.
Daß es den Betroffenen so scheinen mußte, als
ob dies tatsächlich der Fall gewesen wäre, ist
nicht verwunderlich; bedeutete ihnen doch die
ihnen bekannte Welt die ganze Welt. Die Lösung
der Frage, wo dieses Ereignis eingetreten ist,
rückt näher, wenn wir in Betracht ziehen, daß der
biblische Bericht nicht der einzige ist, der die
Sintßutgeschichte mit der Rettung einiger weni¬
ger Personen und jeder Art von Tieren in einem
schwimmenden Fahrzeug erzählt. Der andere Be¬
richt ist chaldäisch-babylonischen Ursprungs, der
älteste, den wir überhaupt kennen. Er ist uns in
zwei Fassungen überliefert: in der in griechischer
Sprache geschriebenen des babylonischen Bai¬
priesters Berosus aus dem dritten vorchristlichen
Jahrhundert und in dem Ende des vorigen Jahr¬
hunderts aufgefundenen Keilschriftbericht, der
aus dem siebenten Jahrhundert v. Chr. stammt,
aber mit Sicherheit viel älter ist (etwa 2000 v. Chr.).
Dieses aus zwölf Büchern bestehende babylo¬
nische Nationalepos, das sogenannte Gilga-
mesch-Epos, basiert auf astronomisch-allegori¬
scher Grundlage; jedes Buch entspricht einem
Zeichen des Tierkreises. Das elfte steht im Zeichen
des Wassermanns; es enthält den Flutbericht.
Der Erwählte, der in diesem Epos überleben soll,
heißt Utnapishtim (bei Berosus Xisuthros). Er ist
der zehnte babylonische Urkönig. Er erhält von

7
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den Göttern den Befehl, ein Schiff zu bauen, Hab
und Gut zu verachten und das Leben zu retten.
A l l e r l e i L e b e n s s a m e n s o l l e r m i t i n d a s S c h i f f n e h ¬

men. (Von dem Schiff werden Maße angegeben;
aber sie nützen uns nicht viel, weil wir die dama¬
ligen Einheiten nicht kennen.) Das Schiff wird
durch Decks und Schotte in etliche Räume einge¬
teilt. Seine ganze Sippe bringt der König auf das
Schiff, alle Handwerker und Getier des Feldes.
Ferner erhält der König von den Göttern den Be¬
fehl -hierin weicht dieser Bericht von dem bibli¬
schen ab auch die heiligen Schriften zu retten,
sie in der Sonnenstadt Sispara zu vergraben und
später wieder hervorzuholen. Die Flut kommt,
das Schiff schwimmt auf und treibt gen Norden.
Alles versinkt, nur die eingeschifften Wesen über¬
leben; der König selbst wird am Ende zu den
G ö t t e r n e n t r ü c k t .

Gilgamesch, der Held des erwähnten Epos, ist
ein Nachkomme dieses Urkönigs. Er begibt sich
auf eine lange, abenteuerliche Reise zu den Ge¬
wässern des Todes, um seinen Vorfahren aufzu¬
suchen und von ihm das Geheimnis der Unsterb- 9
l i c h k e i t z u e r f a h r e n . —

Die Übereinstimmung mit dem biblischen Bericht
ist so evident, daß kaum darauf hingewiesen zu
werden braucht. Man hatte vor Auffindung der
Keilschrifttafeln geglaubt, daß es sich bei dem
Bericht des Berosus um eine Entlehnung aus dem
Hebräischen handele, doch gehen zweifellos so¬
wohl der eine wie der andere auf das oben
wähnte Epos zurück -wenn nicht eine noch äl¬
tere, uns unbekannte gemeinsame Quelle zu¬
grunde liegt.
Worin liegen, bei allen auffälligen Übereinstim¬
mungen, die ünterschiede zwischen dem bibli¬
schen und dem babylonischen Text? Der wesent¬
lichste ist der religiöse Gehalt. Dem Polytheis¬
mus der Babylonier steht der Glaube an einen
Gott der Hebräer gegenüber. Ein weiterer Unter¬
schied, der uns für unser spezielles Thema hier
interessiert, ist der, daß der babylonische Bericht
in Einzelheiten die Gewohnheiten eines seefah¬
renden Volkes verrät, während der biblische eine
durchaus binnenländische Färbung hat. Dieser
Unterschied ist insofern von Bedeutung, als er
uns auf die Frage nach Raum und Ursache jener
Flutkatastrophe stößt, die einmal stattgefunden
haben muß und um deren geologischen Nachweis
d i e W i s s e n s c h a f t s i c h b e m ü h t .

Seitdem man im vorigen Jahrhundert begonnen
hat, sich für die historische Sicherung des alt-
testamentlichen Stoffes zu interessieren, und ganz
besonders nach der Verbreitung der Erkenntnis,
daß es sich bei dem biblischen und dem baby¬
lonischen Text möglicherweise um Darstellungen
desselben Ereignisses handelt, hat man sich die
große Flut dort gedacht, wo sie auch von den
Naturgesetzen her stattgefunden haben kann: im
Mündungsgebiet des Euphrat und Tigris, am Ende
des Persischen Golfes. „Vierzig Tage Regen" al¬
lein vermögen eine Flut von den beschriebenen
Ausmaßen nicht zu erzeugen; wohl aber ist eine
solche als Auswirkung anhaltender Südstürme,
eines Cyclons, eines Seebebens oder gar einer
Häufung solcher Gewalten durchaus naheliegend
und glaubwürdig. Man hat sich dann ja auch -
erst nach dem 2. Weltkrieg -auf die Suche nach
Spuren einer großen Überschwemmung gemacht,
und zwar mit Erfolg. Grabungen in dem oben
erwähnten Bereich zeigten, daß man nach einigen
Metern Sand, in denen man Reste alter Kulturen 11
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12 Mathäus Merian ●Straßburg,
1630 ●(Die Gantze Schri f t
Alten und Newen Testaments)

1 3 J o h a n n J a c o b v o n S a n d r a r t

Endter ■Nürnberg, 1700

1 4 I c o n e s B i b l i c a e V e t e r l s e t

N o v i Te s t a m e n t i ● M e l c h i o r

Küsell ■Augsburg, 1680

1 2

fand, auf eine etwa drei Meter dicke Lehmschicht stößt,
die Funde aus einer wesentlich älteren Kulturepoche zu¬
deckt. Diese Lehmschicht kann nur die Ablagerung einer
Überschwemmung sein, die nach den heutigen Forschungs¬
ergebnissen ein Ausmaß von etwa 630 km X160 km hatte.
Als wahrscheinlicher Zeitpunkt wird 4000 v. Chr. angege¬
ben. Doch zum Thema! Wir erwähnten den Unterschied,
daß der babylonische Text die Gewohnheiten eines see¬
fahrenden Volkes zeigt, während das bei dem biblischen
nicht der Fall ist. So wird in der Bibel bei dem Rettungs¬
fahrzeug auch niemals von „Schiff" gesprochen.
Was bedeutet der Name Arche? Gibt er Aufsch luß über
die mögliche Gestalt des sagenhaften Fahrzeugs?
A r c h e i s t e i n l a t e i n i s c h e s L e h n w o r t . A r e a h e i ß t K a s t e n . D a ¬

her wird auch oft vom Kasten Noahs gesprochen, und auch
auf etlichen Illustrationen des späten Mittelalters und der
neueren Zeit findet sich diese Bezeichnung. In der Bibel

1 4

■: \v-'
l

1 ' ^ .
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4
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1 5 N o a h t r e i b t d i e T i e r e i n d i e

Arche ●Danzig, Rathaus ■
Isaak van dem Blocke, tätig
in Danzig 1611—1626

1 6 M u l i e r d . J . P i e t e r ● D a s

Dankopfer Noahs (Staatliche
Kunstsammlungen, Kassel)
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Auffassungen vom Bau
d e r A r c h e
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17 Kupferstich (16. Jh.) aus einen-
Album für den jugendlichen
König Louis XV.

18 Französische Miniatur ●1423,
London, britisches Museum

19 Vat ikan, Loggien ●Raffael

2 0 I c o n e s B i b l i c a e V e t e r i s e t

N o v i Te s t a m e n t ! ● M e l c h i o r

Küsell ■Augsburg, 1680

2 1 A u s d e r S c h e d e l s c h e n W e l t ¬

chronik ●Nürnberg, 1493

2 2 D i e B i b e l i n B i l d e r n ●S c h n o r r

V. Carolsfeld ●Dresden, 1860
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Vorstellungen von der Arche (Physica Sacra ●Joh. Jacob Scheuchzer ●Augsburg und Ulm, 1731) 2 42 3

das Wesentliche hervor, alle Nebensächlichkeiten sind fort¬
gelassen -ihre Aussagekraft konzentriert sich auf das
Wesentliche: Haus, Geborgenheit, Rettung. Das Materielle,
die Dimensionen, spielen eine ganz untergeordnete Rolle,
und der künstlerischen Form von damals kommen manche
ernsthafte Bemühungen unserer heutigen Zeit wieder sehr
nahe. In ihrem geistig-religiösem Gehalt schließlich sind
et l i che der f rühen B i lde r von e iner Unmi t te lbarke i t des
Ausdrucks, wie sie in späteren Zeiten nicht wieder erreicht
w u r d e .
Das Erwachen kritischen Denkens im Zeitalter der Renais¬
sance, das Aufblühen schöpferischer Phantasie, macht sich
natürlich auch hier bemerkbar. Die nacherfundenen Archen
durchlaufen nun die merkwürdigsten Stadien. Alle mög¬
lichen Umwelteinflüsse schlagen sich in den Bildern nieder:
neue Kenntnisse, wie man ein Schiff baut, Formen aus der
Architektur, die Lust, das schreckliche Geschehen phantasie¬
voll auszuschmücken, usw. Auch gibt es immer mehr Bil¬
der, bei denen Sintflut und Arche nur noch „Motiv" sind,
die Ästhetik den Vorrang vor der Aussage hat.
Auf dem Bild von Holbein (Abb. 4) sehen wir die Arche
noch als einfachen Kasten dargestellt, getreu dem Bibel¬
text. Die Aufschrift „Der Kasten Noe" dokumentiert die
Sachlichkeit der Wiedergabe. Andere Bilder zeigen Va¬
rianten des schwimmenden Hauses mit zum Teil ganz aben¬
teuerlichen Dachformen (Abb. 8), dann einen Kasten, der
seine Dreistöckigkeit einer Stufenpyramide gleich demon-

kommt das hebräische Wort, aus dem das lateinische Wort
arca wurde, außer im Zusammenhang mit Noah und der
Sintflut, nur einmal vor, nämlich bei der Auffindung Moses
in dem Binsenkästchen. Sicher darf man daraus schließen
-was auch alle technischen Überlegungen ergeben -, daß
es sich bei den frühen Vorstellungen von der Arche nicht
um ein manövrierfähiges Schiff, sondern um ein Floß mit
einem kastenartigen Aufbau handelte.
Die hier gezeigten Abbildungen zeigen jedoch keineswegs
nur solche kastenartigen Bauwerke. Bis zum vollendeten
Werk der Schiffbaukunst sind alle Typen vertreten, die die
menschliche Phantasie hervorzubringen imstande war. Aus
der Fülle zahlreicher gleichartiger Darstellungen seien hier
nur einige wiedergegeben, die grundsätzlich voneinander
abweichende Merkmale aufweisen. Wir wollen versuchen,
sie nach ihrem Sinngehalt zu ordnen.
D a ß d i e f r ü h e s t e n B i l d e r i n H i n s i c h t a u f d i e s a c h l i c h e W i e ¬

dergabe des Archenbaues am meisten von der „Wirklich¬
keit" abweichen, ist nicht verwunderlich. Man braucht gar
nicht erst den Versuch zu machen, sich Schwimmfähigkeit,
Statik oder gar Unterbringung aller Arten der auf Erden
lebenden Wesen auf diesen seltsamen Archen vorzustellen.
Primitiv, einfältig, kindlich-gläubig wird wiederzugeben
versucht, was die Heilige Schrift berichtet. Doch weshalb
ich den Begriff Wirklichkeit mit Vorsicht anwenden möchte:
Gerade von diesen primitiven Bildern geht eine eigentüm¬
lich starke Wirkung aus. Sie heben in stichworthafter Kürze

2 2



imteroc i ien oonr ien 0005 wte ic in jn , TOciwcn o i f
3eitldiifftisfeit ber 5lrcfec für tbicre unbbertn g.if
■er- auf ein Sabr/i» enge febeinet. ®enen 5u begeaner,
:i)irb ju rarben fcijii/ bai lie tlcb bie 93iübe ber Öubic
iRe^nung nehmen, unb erffüd) feben, wie viel bu
Quadratur ber in einanber geführten £angc iii;b
■JSreitt mafbe, ncmlicb

striert (Abb. 9), oder Häuser, die auf barocke Schiffsformen
gestellt sind. Dieser Typ scheint das menschliche Vorstel¬
lungsverlangen lange am meisten befriedigt zu haben. Auf
allen möglichen Bildern taucht er auf. Wir finden diese
Arche auf Holzschnitten in alten Bibeln sowie auf großen
Ölgemälden. Artig in Reih' und Glied marschieren Gottes
Geschöpfe an Bord, als seien sie sich der Ehre des Aus¬
erwähltseins voll bewußt. Bei Schiffen wie denen des Jost
Amman (Abb. 11) oder Melchior Küsell (Abb. 14) kann sich
der Schiffbauer unserer Tage eines süffisanten Lächelns
nicht erwehren. Doch auch wenn man sagt, die ganze Ge¬
schichte der Errettung Noahs und seiner Sippe und all der
vielen Tiere und deren Verproviantierung während ihrer
monatelangen Seefahrt habe soviele imaginäre Züge, daß
es auch nicht so genau darauf ankomme, ob die Arche wirk¬
lich schwimmfähig, groß genug und kentersicher dargestellt
sei, so ist dies nicht das gleiche wie bei den oben erwähn¬
ten symbolhaften frühen Darstellungen, bei denen man
diese Fragen gar nicht stellt. Wenn jetzt die Illustration
aber derart ins Detail geht, fragt man zwangsläufig nach
den realen Möglichkeiten des Geschilderten. So folgte auf
die Zeit der Phantasiegebilde die Auseinandersetzung mit
d e m S a c h l i c h e n .

Mit dem Beginn des Aufklärungszeitalters, dem Erwachen
naturwissenschaftlich-technischen Denkens, finden wir meh¬
r e r e e x a k t e R e k o n s t r u k t i o n s v e r s u c h e u n d B a u b e s c h r e i b u n ¬

gen der Arche. Dabei wurde der Bibeltext ganz wörtlich
genommen, und es nimmt nicht wunder, daß auch Berech¬
nungen über die vermutliche Größe der Arche immer wie¬
der angestellt wurden, die auf den in der Bibel angegebe¬
nen Maßen fußen. So findet sich zum Beispiel in einem 1768
bei Endter in Nürnberg verlegten umfangreichen biblischen
Werk eine „Neueste Beschreibung der Arche Noä", die fol¬
gende Rechnung enthält:

300. Sflenbegen SA'i.ue
-● ®rc«e5 ° :

15000. euenbogen.

.gifrnad) multiplidrf tl fic biefeö embadon bafis obf r
3ieablangc i8c!)enQ3itrung mit bet £>öl)£

15000 Embadon bafis
30. gueiibogen bie

450000. (SUenbogen.
©iefeö ift baä Solidumober ber c6rperliribe

ber innern strebe, bis an baöfSorbatö, baö bie 'ürcufe
non ben (JBdnöcn abmeill. Daö äbriac aber jum
öad), tt>eil ti ein prifma jft, fo bot eö bie |)elft bc»
,->arallclcpipedi, baö ift t)on bet ®cben ●● iBiftung
15000. macht alfo 7500. biefefi addirt mon jum cör
perlicben Snbolt: 4500CX).

7500. bog prifma
maebt 457500.

2Beil ober biefer innere SKoum bu<-cb einige ̂ jinbe
rungen verminbert mirb, alä ba fcijn moebten bie
Paulen mit ihren paraftatis, berSielen unb b. ri5rtt-.
ter (meicbc bie9]efte unb£ager unterfefaeiben,) iDicfe,
fo moUen mir fie mit abgejogenem prifmate mert mo.
eben unb eingleicbcn. ©aber bieibt ber obige eörper̂
liebe 3nboltber 450000. Uenbogen für boU. 2BcIi
*er b̂ n, a««,̂ b!crc ju «ermabren, meitgnug gerne--
fen. 2>anemli(bjn ben̂ faften non einem {eben Utis
reinen nur jmepfetuef, ein «Wdnnlein unb 2ßcibleiny
êrem emigeö̂ agr ;non benen deinen ober btep!
â«/ unb ein OTannlein bruber, (melcbe« bernoi/!

bo 3(00 auä bcin Jfaüen gegangen, jum Opfer ge«
bienet) gufommen lieben ©tücf, einge«

sogen ltnb.
25 Historie des ouden en nieuwen Testaments ●Amsterdam, 1700
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Dieses Maß gibt auch schon die „Phy-
sica Sacra" an (Joh. Jacob Scheuchzer,
Augsburg und Ulm, 1731). An den von
Gott befohlenen 300 Ellen Länge usw.
wird nicht gezweifelt; lediglich über die
Frage, wieviel „Pariser Schuhen" bzw.
„rheinländischen Schuhen" die hebräi¬
sche Elle entsprach, ist Gegenstand ein¬
gehender Diskussionen. Man kommt zu
einem Resultat, das bei rund eineinhalb
Fuß, d. h. etwa 45 cm, liegt.
4 5 0 0 0 0 C u b i c - E l l e n !

Wie unschwer umzurechnen ist, betrüge
der Raumgehalt danach rund 41 000 m“
bzw. 14500 BRT; das Deadweight in
metrischen Tonnen, bei dem ausgespro¬
chenen Fahrgastschiffscharakter der
Arche, wesentlich weniger.
In Baubeschreibungen wie den oben
z i t i e r t e n d e s 1 7 . u n d 1 8 . J a h r h u n d e r t s
w i r d n i c h t n u r d i e G r ö ß e d e s K a s t e n s

gerechtfertigt, in welchem auf seiner
langen Fahrt „nicht ein Stück Vieh ab¬
gestanden und kein Wild verrecket ist;
die Menschen aber bey dem völligen
W o h l s t a n d e r h a l t e n w o r d e n . . . " - b i s
i n a l l e E i n z e l h e i t e n m a c h t m a n s i c h G e ¬

danken über das Bauwerk. Das beginnt
s c h o n b e i d e m B a u m a t e r i a l . I s t u n t e r

„Gopher"-ffolz Zeder, Kiefer oder Tan¬
n e z u v e r s t e h e n ? D a w e d e r d a s e i n e
n o c h d a s a n d e r e f ü r a l l e Te i l e d e r A r c h e

in gleicher Weise geeignet erscheint,
findet schon Athanasius Kircher (ein Ge¬
l e h r t e r u n d P h a n t a s t d e s 1 7 . J a h r h u n ¬

derts, der 1675 ein dreibändiges Werk
über die Arche herausgab) den Aus¬
weg, dieses Gopherholz müsse wohl
nicht eine bestimmte Holzsorte, sondern
ein Sammelbegriff für alle Hölzer sein,
bei deren Verwendung er -Kircher -
d u r c h a u s d i e S c h i f f b a u m a ß s t ä b e s e i n e r

eigenen Zeit anlegt. Man hat ja weiter
k e i n e a u t h e n t i s c h e n Q u e l l e n a l s d i e
oben zitierten Angaben im Alten Testa¬
ment. So ist man sich darüber klar, daß
die eigene Phantasie weitere Einzelhei¬
t e n s e l b s t e r r a t e n m u ß : „ . . . W e i l e n
aber die eigentliche Gestalt und Aus¬
sehen des Kastens, der Boden-Höhen,
der Zimmer-Abtheilung, der Gemächer
und Ställen in Heil. Schrift nicht ausge-
drücket, beruhets auf der Mahler und
Kupffer-Stecher Freyheit eigenen Belie¬
bens selbige fürzustellen, woferne wider
die Grund-Regeln der Zivil- und Schiff-
Bau-Kunsf nichts eingerücket noch bey-
gesetzt wird ..." *)
So wird dann also die eigene Erfah¬
rung von allen Regeln der Schiffbau¬
kunst zurückprojiziert zu den Anfän¬
gen des Menschengeschlechts. Wo man
mit der eigenen Erfahrung nicht zurecht
kommt, wie zum Beispiel bei der Frage
der Verproviantierung (der fleischfres¬
senden Tiere), Süßwasserbereifung (40
Tage Regen, aber 365 Tage unterwegs)
und so fort, da hilft halt der Glauben
weiter; Gott hat eben Noah befähigt...
An den Angaben der Bibel wird jeden-
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falls keine Kritik geübt. Die Vermutung, daß
die Reise vielleicht auch kürzer hätte sein kön¬
nen, wird nirgends ausgesprochen, obwohl
dies -etwa angesichts der Angaben von
Noahs Alter -doch gewiß nicht so abwegig
gewesen wäre.

Nicht ohne Vergnügen vernimmt man weitere
Auseinandersetzungen mit Dingen, die man
weiß, und solchen, die man sich eigentlich
nicht so recht vorstellen kann. Man macht sich
Gedanken, wie lange der Bau gedauert haben
muß, ja -wieviel Zeit wohl die Einschiffung
der Fahrgäste in Anspruch genommen haben
mag, da doch Noah zum Beispiel „... auch
das faule Thier (welches zu 50 doppel-Schrit-
ten einen Tag braucht, oder ... in 15 Tagen
keinen Steinwurf weit vor sich bringt) in die
Arche hergetrieben hat..." Die Frage der Be¬
lüftung und des Lichtes wird ebenso ernsthaft
erörtert wie die des Fütterns, des Abflusses
des Kots und so fort. Wir müssen uns leider
versagen, auf all diese lebenswichtigen Fra¬
gen einzugehen; unser Jahrhundert nimmt sie
nicht mehr so wichtig. Nicht weniger reizvoll
wären etwa Kirchers Betrachtungen über die
Auswahl der zu rettenden Tiere. Er stellt gan¬
ze Listen auf und gibt seinem Zweifel Aus¬
druck, daß, wie manche Leute glaubten, sich
auch der Vogel Greif an Bord befunden hätte.
Auch vom Vogel Phoenix will er nichts wissen,
da doch Gott gesagt habe, es solle von jeder
Gattung ein Paar mitgenommen werden. Da¬
gegen habe Noah mit Sicherheit auch ein Paar
derTritone und Sirenen in seiner Arche beher¬
bergt; wer das bezweifelt, brauche sich nur
das Skelett in seiner Sammlung anzuschauen!
Einhörner seien keine gerettet, denn wer hätte
schon jemals eines gesehen?!
Alle Beschreibungen jenes besagten Zeitalters
zeigen die Arche jedenfalls als ausgesproche¬
nes Schiff. Sogar von Ballast ist die Rede, den
ein floßähnliches Bauwerk nicht nötig gehabt
hätte. Die Rekonstruktionsversuche tragen bei
aller Phantasie die Merkmale der jeweiligen
Z e l t .

Auf dem hier abgebildeten Generalplan
fällt dem Schiffbauer der Name Joseph Furt-
tenbach auf. Joseph Furttenbach brachte 1629
das erste Schiffbaubuch in deutscher Sprache
heraus, das Werk „Architectura Navalis",
worin in Wort und Bild Schiffe des Mittelmee¬
res beschrieben werden. Er war Ingenieur,
Schriftsteller, Stadtbaumelster in Ulm und
nicht eigentlich Schiffbauer; doch verdient un¬
ter seinen vielen Schriften seine Architectura
Novalis immerhin soviel Interesse, daß die
S c h i f f b a u t e c h n i s c h e G e s e l l s c h a f t 1 9 5 6 e i n e n

Faksimiledruck dieses Buches neu herausgab.
Von Raffael (Abb. 19) bis Schnorr von Carols-
feld (Abb. 22) gibt es Illustrationen, die zeigen,
wie der Sch i f fbaumeis te r Noah se ine Leu te
anweist, die Arche fachgerecht zu zimmern. In
der holländischen Darstellung (Abb. 25) von
1700 sieht man ein kolossales Gebäude der
Schiffbaukunst errichtet, das, obzwar wir über
manche Unzulänglichkeit in puncto Festigkeit
hinwegsehen müssen, unsere Aufmerksamkeit
doch voll und ganz erregt.
Etliche Bibelillustrationen des 19. Jahrhunderts
wollen wir außer acht lassen, da sie über das.
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D i f w u r o f i n o r r n t o t o c f i l s f r c f f / v o n u n
terfd) cblidjfn Slffrer^^clifn ,nacbbem ber ©f-
braud) frtorbcrf, of)ne bap^JH^ '̂̂ vient/ nnb ohnebaö!
X)a^/ eingerbeilt. Daö nntenle 0rocf !2ßfrcf, ober;
ber unrcnlr '^oben/ wie ti au6 gegenwärtige^ Äupf-'
fer anjeig^ War für bie vterfüflTige Ibiere gewibmet,
weld)e lidjöurcb ©Dtteö allmdcbtigen ®iii£f unb in-
nerlidjen Xrieb, in allerlei) 31rten^ von allerlei) Orten
oergeftalt einftiiben müffeii/ bai ber 'Sefehl ©Otteö:
kommet in ben haften !aueb baö faule €bier (wel-
«beö ju5o.boppeU0d)ritteii einen ̂ ag braudjt, oDrr
wieMaphxus will/ in 15. lagen feinen @teinwurf
weit vor (Id) bringt) in bie'■ilrcbebergetriebcn bat. 311
?. Schotti Phyfica iff ti befcbrieben unb in jtupffer ge.
ilotben. ©leidjWieaber biefe aiifbemunterfteii '25o
oeneinquartirteXbiere/an (Ütutb/Stdrcff/Olabrung/
unb in vielerlei) anbern ®ad)en bergcilalt merd'lid)
unterfcbicben (inb, ba§ viele nid)t lufammcn taugen;
fo bat ber liebe ©Ott bem 9rtod biefe ®d(le in unter'
rd)iebene®emdcbcr juvertbeilcn befoblcn,nad) eined:
icben ̂ rt. Stglidieö ®emacb mujfe wit einem ®i: j
uv, ben ̂ otb unb Unflat ber Jbiere auf ben anterflen
'ISoben abguftüräeu/ unb ju verfemfen/ verfeben fepn.
iDie ©ittcr waren aud) an ber ifceiten alfo georbnet,
bafl 9floa mit feinen unb j^aflen ©enoiTen al--
er Orten bingeben, unb bem ̂ ieb notbburfftigee
(Sutter unb 2ßa|Ter reichen funte. (Sich biefeö be(Ter
cmjuprdgen, muflman bie 3iwmer, aW in einer gra
ben IMnienad) einauber gebaut, anfeben :Swifcbeii
welchen viele ©dnge in bie £dnge unb SSreite, in bat
(SreuR gegangen ;Damit benen Oßdrtern bet S“
unb 5ibgang übermal bequem flele.

®ann wir bie 5orm ober baö (Stoef !Jßercf bef
jweDten ober mittlern ©abenö befeben, fo flnben
wirb auf bie 2frt beb unterff en 23obenb. CEr ifl nem
iW in unterfchiebliche ©emdcher eingetbeilt, welche ju
J3orratb unb Proviant -jvammern ober fOlagajinb,
wicmanlle beutiulagbeift, gebraucht werben, .̂ ier
vurben verwabrlich aufbebauen alleb |5eu/ unb alle
Äutterung, nach ben ©orten bet JJbiere, welche burch
bie auf bem anbern SBoben im Äupffer ©tich ange.
beutete ©itter hinunter in bie itrippen geworffen
worben, .giier waren bie ̂ otn -unb ©aamen ̂ ööben,
wovon man nicht allein, Seit beb ?lufentbaltb in ber
wcĥ  gejfbret, fonbern auch, nach bemSlubgang oub

tlbem Äaflen, bei) verloffenet glut, bab gelb wieber jurrawtt̂ rfeit befdet. .gjier lagen unb ftunben bie
tfer.®ercf̂ euge, ©efchirre, bab getb ●-©erüile,

unb bte©efd(Te mit frifdiem Gaffer, famt bergleidben
SHothburfftigf eiten bepfammen.

Dab brüte 0tocf -.®trcf, welcheb meinftentbeilb
hoher an ©emdchern, alb bie ;weo bruntet liegenbe
gewefen, wcicheb aû  mehr ̂ icht unb (frleuchtung
hatte, biente iHod jur QBobnung, unb benen jabmen
Xbieren, famt benen ̂ Sögeln, jum SSepbebdltnib.
.^iet war bab genfter von ©Ott in fe^cn georbnet,

i . r .
1

F.

! l

27 Aus: „Neueste Beschreibung der Arche Noah" ●1768

was schon frühere schufen, nicht hinausgehen. Doch
wie steht es heute? Auch unsere Zeit hat dos Thema
Arche Noah wieder aufgegriffen, und zwar in ganz
v e r s c h i e d e n e r W e i s e .

Da wäre zunächst der Fi lm. Ein neuer Monsterfilm
wird gedreht, in Italien, mit allem nur denkbaren
Raffinement. Wir sind überzeugt davon, daß es wie¬
der einmal „der teuerste Fi lm der Welt" wird. Und
wir wissen ja leider aus Erfahrung, daß der künst¬
lerische Wert heute meistens indirekt proportional
dem Aufwand ist . Die Baukosten der Arche sol len
m i t z w e i M i l l i o n e n n u r d r e i P r o z e n t d e r G e s a m t ¬

kosten betragen.

2 7
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28 Bauwerk für den z. Z. gedrehten Sintflutfilm

Ein imposanter Bau, dieses Filmschiff. Aber man kann sich
des Eindruckes nicht erwehren, daß es unter allen hier ge¬
zeigten Bildern von der echten Arche Noah am weitesten
entfernt ist. Für die Menschen des Mittelalters verkörperte
ein einfacher Flolzschnitt mit ungefügem Holzkasten, Noah
und der Taube die wirkliche Arche. Für uns heutige muß
der raffinierteste Nachbau eine fragwürdige Attrappe blei¬
ben. Mit viel Geld, tüchtigen Fachleuten und allen Hilfs¬
mitteln der modernen Technik wird ein Schiff gebaut, das
so aussieht, als ob es nur aus rohen Holzbalken gezim¬
mert sei . Was kann schon anderes dabei herauskommen
als überhaupt bei dem Betrug, aus der Sintflut eine abend¬
füllende, farbenprächtige Gruselstory zu machen?

Doch ist damit nur ein Zug unserer Zeit gekennzeichnet,
die so vielschichtig ist, daß kein einziges Symptom An¬
spruch auf Allgemeingültigkeit erheben darf. Wir finden
heute ebenso das andere Extrem lebendig: statt bomba¬
stischer Effekte Verinnerlichung und Erhebung auf eine

Ebene, die dem Stoff gemäß ist. Gemeint ist die Sprache
der Kunst, die Welt des Symbols.
Wenn wir künstlerische Äußerungen unserer Zeit, wie etwa
die Bilder Karl Rössings, betrachten (Abb. 31 und 33), füh¬
len wir, daß deren Aussage sich wieder mit dem berührt,
w a s f r ü h e s t e D e n k m ä l e r a l t c h r i s t l i c h e r K u n s t z u m A u s d r u c k

brachten, über den langen Umweg der Erzählung, der
Illustration, der Rekonstruktion Rückkehr zur elementaren
Aussage, zur symbolischen Darstellung des Begriffes Er¬
ret tung.
W i e d i e b i b l i s c h e G e s c h i c h t e v o n N o a h s c h o n i m A l t e r t u m

in diesem Sinne lebendig war, mögen zwei römische Sar¬
kophage demonstrieren. Abb. 29 zeigt mehrere Vorgänge
sinngemäß ähnlichen Gehalts nebeneinander gestellt.
Links sieht man den Guten Hirten, dann die Geschichte,
wie Jonas ins Wasser geworfen und vom Fisch verschlun¬
gen wird —und ja bekanntlich drei Tage später wieder
sicher das Land erreicht -, und schließlich sehen wir Noah

Symbolische Darstellungen auf olfchristlichen Sarkophagen 3 0
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31 Karl Rössing ●Arche

heutige Sprache der Kunst, ist ihr geistiger Gehalt und so
v e r s t a n d e n i s t d e r G e d a n k e v o n d e r A r c h e u n d d e r S i n t fl u t

so aktuell und lebendig wie eh und je.
Kehren wir zum „historischen" Teil unserer Betrachtungen
zurück, so erkennen wir deutlich: Wir „wissen" nichts. Die
exaktesten, vernünftigsten, nach den Urquellen am ge¬
treuesten wiederhergestellten Gebilde sind vom statischen
wie vom handwerklichen her so „unmöglich", wie die sym¬
bolischen für eine tatsächliche, materiell-wirkliche Errettung
jeglicher Art von Lebewesen auf unserem Erdball kaum
in Frage kommen dürften. Die Arche Noah wird die
Menschheit weiter beschäftigen. Nicht, weil das Schlagwort
„Und die Bibel hat doch Recht" apriori als Beweis für die
wirkliche Existenz alles in ihr enthaltenen angesehen wer¬
den dürfte, sondern weil die Arche ganz unabhängig von
ihrer materiellen Substanz längst zu einer höheren Realität
geworden ist. Und im Sinne des Lebendigbleibens des Un¬
erforschten wollen wir hoffen, daß Reste der alten Arche
Noah nie gefunden werden.

in seinem Kasten, der die Taube mit dem Ölzweig emp¬
fängt. Was damit gemeint ist, macht eine ganz unbehol¬
fene, äußerst knappe Darstellung fast noch deutlicher.
Bild 32 zeigt eine Grabinschrift, an deren Anfang und
Ende Gebilde aus wenigen ungefügen Strichen stehen;
Links ein geschlossener Kasten mit schrägen Strichen -die
geschlossene Arche frei schwimmend in dem großen Regen
darstellend -, rechts der geöffnete Kasten mit Noah, die
Arme ausbreitend, um die Taube mit dem Ölzweig zu
empfangen. Daß hier an diesem Ort die Gleichsetzung der
Sintflut mit dem Todesschlaf gemeint ist, bedarf keiner
Erwähnung.
Wenn ein heutiger Künstler das Thema Arche wieder auf¬
greift, mag es auch ihm um die Gestaltung eines ernsten
Inhalts in dieser Richtung gehen. Für Rössing bedeutet
Arche soviel wie Sammelpunkt für Menschen, die die Ret¬
tung suchen. Daß kein noch so großes Schiff imstande
wäre, heute die Menschen vor einer möglichen Kata¬
strophe zu bewahren, wissen wir. Doch übersetzt, wie die

32 Neben der Inschrift die geschlossene und die geöffnete Arche
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H A M B U R G S N E U E D E I C H E

Deichsystem —und ohne Durchbrüche —noch 43 cm höher
eintreten würde als an jenem 17. Februar. Die Hansestadt
en tsch ied s ich darau fh in genere l l fü r e ine Mindes thöhe
von 7,20 mbeim Bau des neuen Deichsystems. Dieses Sy¬
stem sieht Hochwasserschutzanlagen im Umfang von 96 km
vor, darunter Sanddeiche mit Kleiabdeckung (69 km), Sand¬
de iche m i t Aspha l tabdeckung (8 km) sow ie U fe rmauern
und Kunstbauwerke (19 km).
Am Anfang dieses Jahres waren 34 km fertiggestellt und
22 km im Bau, außerdem waren von den Schleusen, Sperr-
und Schöpfwerken, die auf dem Gebiet der Hansestadt er¬
richtet werden, sechs fert ig und zwölf im Bau. Hamburg
hat bisher —mit etwa SOprozentiger Beteil igung von Bun¬
d e s m i t t e l n — 1 9 0 M i l l i o n e n D M i n d i e s e n d r e i J a h r e n f ü r

den Hochwasserschutz ausgegeben. Bis 1968/69 sieht die
Planung Ausgaben in Höhe von 560 Millionen DM vor.
Hochwasserschutz ist, wie diese Zahlen zeigen, ein außer¬
ordentlich kostspieliges Unternehmen, jeder Meter Deich
schlägt mit mindestens 1500—3500 DM zu Buch, und eine
Ufermauer, wie sie an Hamburgs Vorsetzen entsteht, spie¬
gelt sich im Staatshaushalt mit 10 000 DM pro laufendem
M e t e r w i e d e r .

Für den Hamburg-Besucher wird die Hochwasser-Schutz¬
a n l a g e „ Vo r s e t z e n - J o h a n n i s b o l l w e r k
sein. Die neue Uferraauer, die zum Teil auf die alte gesetzt
wird, soll als Promenade ausgebaut werden. Von dem bis
zu 18 mbreiten Gehweg werden die Spaziergänger unge¬
s t ö r t d e n H a f e n b e t r i e b b e o b a c h t e n k ö n n e n . D i e F a h r b a h n

liegt zum Teil 3mtiefer. In der Nähe der Überseebrücke,
die jetzt für den Besuch der englischen Königin renoviert
wird, soll ein Restaurant auf Pfählen mit 250 Plätzen ent¬
s tehen . D ie Hochwasser -Schu tzan lage Johann lsbo l lwerk
wird im Rohbau bis Jahresende fertig, anschließend sollen
die Arbeiten an den Vorsetzen beginnen.
A u c h d i e A l s t e r e r h ä l t e i n n e u e s G e s i c h t ; d a s A l s t e r fl e e t

—Flauptschiffahrtsverbindung zwischen Alsterbecken und

Die Sturmflut , d ie Hamburg vor dre i Jahren heimsuchte,
d u r c h b r a c h u n s e r e D e i c h e a n 6 0 S t e l l e n . S i e z e r s t ö r t e z u ¬

gleich das Vertrauen zu unserem Deichschutz überhaupt.
Diese Flut zeigte mit erschreckender Deutlichkeit, wie sehr
e ine hochz iv i l i s ie r te Großstadtbevö lkerung von der per¬
fekt funkt ionierenden Versorgung abhängig ist , wie Men¬
schen, die von Telefon und Radio abgeschnitten sind, ah¬
nungslos von einer Katastrophe überrol l t werden können.
I n d e r N a c h t v o m 1 6 . z u m 1 7 . F e b r u a r 1 9 6 2 w u r d e m i t

5,70 müber NN der höchste Wasserstand gemessen, seit¬
dem man überhaupt den Pegel mißt. Ein Sechstel des Ham¬
burger Staatsgebietes —das sind 12 500 ha —wurde über¬
flutet, 220 Mi l l ionen Kubikmeter Wasser überschwemmten
Wilhelmsburg, die Vierlande und das Alte Land, schlos¬
sen 70 000 Menschen ein, zerstörten über 6000 Behelfs¬
heime und beschädigten 10 000 Wohnungen. 315 Menschen
ertranken oder erfroren, nachdem sie sich, nur notdürft ig
bekleidet, in der kalten Nacht auf Dächer oder Bäume ge¬
r e t t e t h a t t e n . D e r S c h a d e n w i r d a u f 7 5 0 M i l l i o n e n D M

geschätzt.
Die Ursache der Flutkatastrophe war das Zusammentreffen
von Springflut und tagelangem schweren Nordwest, der
i n 4 8 S t u n d e n m e h r f a c h v o l l e O r k a n s t ä r k e e r r e i c h t e u n d
nicht unter W6abflaute. Das hatte zur Folge, daß die nor¬
m a l e n E b b e t i d e n n i c h t a b l a u f e n k o n n t e n . D a s W a s s e r b l i e b

s t e h e n , w u r d e v o n d e m O r k a n i n We l l e n h ö h e n b i s z u
e inem Meter über d ie Deichkronen gespül t und weichte
die Binnenböschung an der Oberkante auf.
Fünf Tage nach der Flutkatastrophe leitete die Hansestadt
die Bauarbeiten zur Schaffung eines neuen Deiches für das
Gebiet der Süderelbmarsch mit der Abdämmung der Alten
S ü d e r e l b e e i n . A l l e i n i n d i e s e m A b s c h n i t t w a r e n d i e D e i c h e

an 48 Stellen gebrochen,
ln e inem Elbemodel l l ieß Hamburg be i der Techn ischen
Hochschule Hannover d ie F lut „nachspie len" . Messungen
ergaben, daß das Hochwasser bei dem geplanten neuen

a m s i c h t b a r s t e n
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Elbe —erhält Schleuse und Schöpfwerk. Dieses 20-Mil l io-
nen-DM-Projekt is t bere i ts in Angr i f f genommen worden.

B e g o n n e n w u r d e f e r n e r m i t d e m S p e r r w e r k B i l l w e r d e r
Bucht , das mi t v ier Öffnungen von 30—34 mBrei te e ine
W a s s e r fl ä c h e

von 170 ha reguliert.

Mit diesem Sperrwerk wird die Hochwasserschutzl inie um
18 km ve rkü rz t . (D ie gesamte De ichve rkü rzung be t räg t
41 km.) Wilhelmsburg, der von der Sturmflut am stärksten
be t ro f fene S tad t te i l , e rhä l t e inen R ingde ich von 23 km

Länge, der etwa zu einem Drittel fertiggestellt ist.

Sch leswig-Hols te in w i rd in d iesem Jahr rund 40 Mi l l io¬
n e n D M f ü r d e n K ü s t e n s c h u t z v e r w e n d e n . E i n 1 5 - J a h r e s -

Programm sieht Ausgaben in Höhe von mehr als 800 Mil¬
l i o n e n D M v o r , d u r c h d i e d i e D e i c h l i n i e a n d e r W e s t k ü s t e
wesent l i ch verkürz t w i rd . Sper rwerke fü r d ie E lbneben¬
flüsse Pinnau, Krückau und Stör sowie d ie neue Deich¬
l in ie über d ie je tz t noch offenen Mündungen der F lüsse
w e r d e n i n d e n n ä c h s t e n s i e b e n J a h r e n 8 0 M i l l i o n e n D M

verschlingen. Mit dem Bau der Sperrwerke wird in diesem
Jahr begonnen. Die Schäden der F lut waren berei ts b is
Jahresende 1962 beseitigt.

Auf der anderen Elbseite hat der Regierungsbezirk Stade
für Deichneubauten und -Vers tärkungen b isher mehr a ls
50 Millionen DM ausgegeben. An der Oste- und Lühemün¬
dung wurde mi t dem Bau zweier Sper rwerke begonnen,
w o b e i d a s e r s t e a l l e i n 5 0 M i l l i o n e n D M k o s t e n w i r d . D e r
K ü s t e n s c h u t z a n d e r n i e d e r s ä c h s i s c h e n E l b s e i t e s o l l 1 9 7 4

beendet sein. Bis dahin sind noch Deich- und Sperrwerks¬
b a u t e n f ü r r u n d 3 3 0 M i l l i o n e n D M e r f o r d e r l i c h .

e rha l ten durchweg e inen Sandkern , dessen Mate r ia l im
al lgemeinen aus der Elbe stammt. Dieser Kern wird mi t
e iner K le idecke in Stärke von 1—1,30m überzogen, d ie
Kle iabdeckung wiederum is t durch Rasen geschütz t . Wo
mit einem stärkeren Wellenangriff zu rechnen ist oder die
G r a s n a r b e n i c h t a u s r e i c h e n d u n t e r h a l t e n w e r d e n k a n n ,
w i r d A s p h a l t b e t o n z u m A b d e c k e n d e s S a n d k e r n s v e r ¬
w e n d e t .

Hinter der Krone des Deiches, die grundsätzlich eine Höhe
von 7,20 müber NN einhalten muß, liegen die Deichvertei¬
digungswege mit einer Breite von 7m, daneben außerdem
befestigte Streifen in einer Breite von 2,50 mzum Lagern
von Deichverteidigungsmaterial . Diese Deichverteidigungs¬
wege l i egen heu te zum g röß ten Te i l au f de r Höhe der
a l t e n D e i c h k r o n e n .

Die neuen Hochwasserschutzanlagen besitzen nicht nur ein
besseres Profil, sie bieten durch eine geradere Linienfüh¬
rung auch weniger Angriffpunkte. Zudem erhalten sie zum
Tei l —bei undurchlässigem oder „gemischtdurchlässigem"
Untergrund —eine Innenentwässerung. Dieses System lei¬
tet das Spalt- und Sickerwasser aus dem Deichkörper, ein
hydrostatischer Überdruck wird so ausgeschlossen. Schließ¬
l i c h w e r d e n e i n z e l n e D e i c h a b s c h n i t t e a u c h n o c h d u r c h B e ¬

ton-Formsteine geschützt, die eine Sicherung gegen einen
E isschub b i s zu r Höhe von 4müber NN gewähr le i s ten .

Genere l l dü r fen in den neuen De ichen ke ine Le i tungen
liegen. Bei Strecken, in die das alte Deichsystem einbezo¬
gen wurde, mußten die dort verlegten Leitungen heraus¬
gerissen werden. Es ist zu hoffen, daß der neue Deich¬
schutz s ich a l len künf t igen Angr i f fen gewachsen ze igen
w i r d .

e i n s c h l . z a h l r e i c h e r I n d u s t r i e k a n ä l e —

Zusammengenommen werden die Län¬
der Hamburg , Sch leswig-Ho ls te in und
N i e d e r s a c h s e n l i n k s u n d r e c h t s d e r

E lbe und an der sch leswig-ho ls te in i¬
s c h e n W e s t k ü s t e r d . 1 , 7 M i l l i a r d e n D M
lür den Hochwasser schütz ausgeben.

W i e b a u t m a n h e u t e D e i c h e ? S i e s i n d
fl a c h e r u n d b r e i t e r a l s b i s h e r u n d h a ¬
b e n e i n e H ö h e v o n 7 , 2 0 m ü b e r N N .

W ä h r e n d b e i d e n a l t e n D e i c h e n d i e

N e i g u n g a n d e r I n n e n k a n t e o f t 1 : 1
(45 Grad) betrug, erhal ten die neuen
H a m b u r g e r D e i c h e g r u n d s ä t z l i c h b e i
e i n e r K r o n e n b r e i t e v o n 1 , 5 0 m e i n P r o ¬

fi l mi t e iner Neigung der Außen- und
der Innenböschung von mindestens 1;3.

Ein Deich mit einer flacheren Steigung
b i e t e t d e m W e l l e n a u fl a u f e i n e v i e l

güns t ige re Angr i f f sfläche . D ie De iche

So wurde die Alte Süderelbe geschlossen. Unser
Luftbild zeigt das Einspülen des Sandes und den
Einbau der Nylon-Sandsäcke zur Schließung der
l e t z t e n L ü c k e i n d e r A l t e n S ü d e r e l b e . D i e s e

Maßnahme war erforderlich für die Herstellung
d e s n e u e n D e i c h e s z w i s c h e n F i n k e n w e r d e r u n d
N e u e n f e l d e .

Foto: Vermessungsbüro N. Rüpke
Freigegeben durch Luftamt Hamburg Nr. 700360



E w a l d P r u m b a u mC a r l L e h m a n nM e i s t e r L ü k e

W I R B E G L Ü C K W Ü N S C H E N U N S E R E J U B I L A R E
Ehrung der Jubilars am 26. März 1965

4 0 J a h r e K a r l - H e i n z S c h r ö d e r , K o n t r o l l e u r

G u s t a v C o n r a d , S a n i t ä t e r . . . .
H e n r y B u s c h , E ' S c h w e i ß e r . . . .

F W K

A d o l p h L ü k e , M e i s t e r
C a r l L e h m a n n , V o r a r b e i t e r 1 6 2 1

E r i ch F r i s t rup , Vo ra rbe i te rE w a l d P r u m b a u m , H o b l e r 1 3 2 0

K a r l K r ä m e r , E ' S c h w e i ß e r
2 5 J a h r e J o h a n n e s K r a u s e , M a s c h i n e n b a u e r

Helga Engmann, k fm. Angeste l l te K G V E r n s t L i l i e n b o r n , E ' S c h w e i ß e r

Hans Kordt , techn. Angeste l l ter S U Richard Meyer, Schlosser
W e r n e r S c h m i d t , K a l k u l a t o r B A K W a l t e r W i s m a n n , K o l o n n e n f ü h r e r



F A M I L I E N N A C H R I C H T E N

E h e s c h l i e ß u n g e n :

S c h l o s s e r P e t e r N e u m a n n m i t F r l . I r m t r a u d A h l e r s a m 8 . 1 . 1 9 6 5

E ' S c h w e i ß e r G e r h a r d K ö s l i n g m i t F r l , K ä t e P l a m b e c k a m 1 2 . 2 . 1 9 6 5
D r e h e r H a n s - D i e t e r K r a f t m i t F r l . R e n a t e U r n y a m 1 2 . 2 . 1 9 6 5
D r e h e r U w e U l f e r t s m i t F r l . R i t a F i s c h e r a m 1 9 . 2 . 1 9 6 5

K u p f e r s c h m i e d G e r h a r d R a e t z k e m i t F r l . A n n i D e v e r s a m 1 9 . 2 . 1 S 6 5
F a h r e r H o r s t N i e m a n n m i t F r l . I l s e L a m k e a m 2 0 . 2 . 1 9 6 5

Klaus-Dieter Napiwotzki mit Frl. Eva-Maria Gopp am 26. 2. 1965
M'Schlosser Sybrand Voss mit Frl. Christa Albertsen am 6. 3, 1965
M o d e l l t i s d i l e r J o h a n n e s S c h m i d m i t F r l . R e n a t e B e i z a m 1 9 . 3 . 1 9 6 5

K u p f e r s c h m i e d K l a u s - P e t e r H e l l w i g m i t F r l . A n t j e E n d r u l e i t
a m 2 6 . 3 . 1 9 6 5

H e r z l i c h d a n k e i c h f ü r d i e v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e , A u f m e r k s a m ¬
keiten und Geschenke anläßl ich meines 25jährigen Dienst¬
jubiläums. Ich habe mich sehr darüber gefreut. Helga Engmann

Für die mir anläßlich meines 25jährigen Arbeitsjubiläums er¬
wiesenen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten sage ich der
Betriebsleitung und allen Kollegen meinen herzlichsten Dank.

G u s t a v C o n r a d

Für die mir anläßlich meines 25jährigen Arbeitsjubiläums er¬
wiesenen Aufmerksamkeiten und Glückwünsche sage ich der
Betriebsleitung und allen Kollegen meinen herzlichsten Dank.

E r i c h F r i s t r u pG e b u r t e n :

S o h n :

E ' S c h w e i ß e r - A n l e r n e r M u z a f f e r E r c a n a m 1 9 . 1 0 . 1 9 6 4
S c h l o s s e r H e i n z R e i s s a m 1 1 . 2 . 1 9 6 5

Anb r i nge r He inz F inke am 15 . 2 . 1965
M e c h a n i k e r H e i n r i c h W i t t i g a m 2 2 . 2 . 1 9 6 5
M ’ S c h l o s s e r V o l k m a r L e i s a m 1 . 3 . 1 9 6 5
S c h l o s s e r R u d o l f R e i n e r s a m 3 . 3 . 1 9 6 5

H e l f e r A l b e r t G e r l a c h a m 4 . 3 . 1 9 6 5
M ’ S c h l o s s e r D i e t e r v o n D o m b r o w s k i a m 1 2 . 3 . 1 9 6 5
D r e h e r G e r d L u d e r e r a m 1 7 . 3 . 1 9 6 5

M’Sch losser Ro l f Schoop am 18. 3 . 1965
S c h l o s s e r H a n s S c h u l z a m 2 4 . 3 . 1 9 6 5

Für die mir erwiesene Aufmerksamkeit zu meinem 25jährigen
Arbeitsjubiläum sage ich allen Kollegen der Deutschen Werft
meinen aufrichtigsten Dank. J o h a n n e s K r a u s e

Herzlichen Dank allen Beteiligten für die mir aus Anlaß meines
J u b i l ä u m s e r w i e s e n e n A u f m e r k s a m k e i t e n . E w a l d P r u m b a u m

Allen, die aus Anlaß meines 25jährigen Jubiläums so freundlich
an mich gedacht haben, danke ich auf diesem Wege recht herz¬
lich, H a n s K o r d t

T o c h t e r :

S c h i f f b a u e r K l a u s B a s e d o w a m 3 . 2 . 1 9 6 5
K e s s e l s c h m i e d R o l f B a n d o m i r a m 1 4 . 2 . 1 9 6 5

D i p l . - I n g . U l r i c h A d a m a m 1 6 . 2 . 1 9 6 5
S c h m i e d A l f r e d V o r e i a m 2 5 . 2 . 1 9 6 5

M ’ S c h l o s s e r H e l m u t L o h s e a m 3 . 3 . 1 9 6 5

Für die mir anläßlich meines 25jährigen Jubiläums erwiesenen
Aufmerksamkeiten sage ich allen Beteiligten meinen herzlichen
D a n k . K a r l - H e i n z S c h r ö d e r

F ü r d i e m i r e r w i e s e n e n v i e l e n A u f m e r k s a m k e i t e n a n l ä ß l i c h m e i ¬
nes Ausscheidens aus den Diensten der Deutschen Werft sage
ich allen Kollegen und Beteiligten meinen herzlichen Dank.

W a l t e r W e n d t
Z w i l l i n g e ( T ö c h t e r ) :
K r a n f a h r e r W a l t e r G r a u a m 2 6 . 2 . 1 9 6 5

Für die mir erwiesene Aufmerksamkeit anläßlich meines 80jäh-
r igen Gebur ts tag am 26. März se i tens der Bet r iebs le i tung
s a g e i c h h i e r m i t m e i n e n h e r z l i c h s t e n D a n k . A u g u s t L i n d a u

F ü r d i e m i r e r w i e s e n e n A u f m e r k s a m k e i t e n a n l ä ß l i c h m e i n e s
40jährigen Arbeitsjubiläums mödite ich hiermit der Direktion,
Betriebsleitung, Betriebsrat und allen meinen Kollegen meinen
h e r z l i c h s t e n D a n k a u s s p r e c h e n .

F ü r d i e m i r a n l ä ß l i c h d e s H e i m g a n g e s m e i n e s l i e b e n v e r s t o r ¬
b e n e n M a n n e s e r w i e s e n e n A u f m e r k s a m k e i t e n s a g e i c h a l l e n
A r b e i t s k a m e r a d e n d e r D e u t s c h e n W e r f t u n d d e r B e t r i e b s l e i t u n g
m e i n e n h e r z l i c h e n D a n k .

A d o l p h L ü k e
D o r a S c h i r m e r

W E R F T K O M Ö D I A N T E NF ü r d i e a u f r i c h t i g e u n d h e r z l i c h e A n t e i l n a h m e s o w i e f ü r d i e
K r a n z - u n d B l u m e n s p e n d e n , d i e m i r b e i m H e i m g a n g e m e i n e s
l i e b e n M a n n e s F r a n z R e i s s e r w i e s e n w u r d e n , s a g e i c h a l l e n
K o l l e g e n , d e r B e l e g s c h a f t , d e m B e t r i e b s r a t u n d d e r D i r e k t i o n
d e r D e u t s d i e n W e r f t m e i n e n h e r z l i c h s t e n D a n k .

Zum 10jährigen Bestehen der Werftkomödianten spielen
wir das Lustspiel „Mine Tante—Tine Tante" vonE. Asmus.

Finkenwerder: Sonnabend, den 15. Mai 1965, 20.00 Uhr
Finkenwerder: Sonntag, den 16. Mai 1965, 20.00 Uhr
Haus der Jugend, Altona: Donnerstag, den 6. Mai 1965
Haus der Jugend, Altona: Freitag, den 7. Mai 1965

D e r V o r s t a n d

F r a u L y d i a R e i s s u n d F a m i l i e

F ü r d i e e r w i e s e n e A n t e i l n a h m e b e i m H e i m g a n g e u n s e r e s l i e ¬
b e n E n t s c h l a f e n e n L e o G e m b e r t s a g e n w i r a l l e n K o l l e g e n ,
B e t r i e b s r a t u n d D i r e k t i o n u n s e r e n a u f r i c h t i g e n D a n k .

F r a u E l s e V o l l m e r u n d F a m i l i e O s t e n

Die Sterbegeldumlage für das 1. Quartal 1965
beträgt 1,90 DM

K u r t A u g u s t
H e l f e r

gest. am 14. 2. 1965

E r i c h T r a u z e t t e l

S c h i f f b a u - M e i s t e r

gest. am 18. 3. 1965W i r g e d e n k e n u n s e r e r T o t e n

H a r r y S c h i r m e r

A n s c h l ä g e r

gest. am 17. 2. 1965

W i l l y R e i m e r
R e n t n e r

( f r ü h e r K r a f t w . - F a h r e r )
gest. am 17. 3. 1965

F r a n z - G e o r g R e i s s
R e n t n e r

( f r ü h e r V o r a r b e i t e r )
gest. am 17. 3. 1965

F r a n z S t e i n

H e l f e r

gest. am 17. 3. 1965

A d o l f F u n c k

A b f ü l l e r

gest. am 30. 3. 1965
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